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©eräufchlos  öffnet  fle  die  Chür  und  tritt 
über  die  Schwelle  des  kleinen  verräucherten 
Ron  or  atlor  en  -Zlmm  crs. 
fflemand  hat  fte  kommen  hören. 

Sie  legt  Ihre  pakete  auf  den  Deckel  des  alten 
f lüg  eis  und  fetzt  fleh  neben  eine  andere  frau 
ln  die  6cke  des  alten  hässlichen  Ceder- Sofas. 
Rle  und  da  verneigt  fleh  einer  am  Stammtlfch. 
Sie  dankt  baftlg  und  unfrei. 

Die  meUten  überfeben  fle. 

Sie  Ift  Ihnen  fo  gleichgültig  wie  ein  Stein, 
der  am  Siege  liegt,  und  den  man  nicht  be- 
merkt. 

Xhr  JMund  fchclnt  ftumm. 

Ihre  Obren  verfcbloffen. 

Sie  fprlcbt  kein  Slort. 


5 


jemand  redet  Ke  an. 

önd  als  die  frau  neben  ihr  eine  Bewegung 
macht,  wie  wenn  Ke  Ke  ins  öefpräch  ziehen 
wolle,  zieht  Ke  lieh  ängftlich  zurück, 

8ie  Ktzt  allein  unter  den  vielen,  wie  durch 
eine  JYlauer  von  ihnen  getrennt. 

Das  ßeräufch  der  Stimmen  dringt  wie  aus 
weiter  ferne  an  ihr  Ohr. 

VCLit  ein  durchKchtiger  Schleier  fchwebt  der 
Cigarrenrauch  zwilchen  den  JMenfchen  und  ihr. 
Der  kleine  Kellner  kommt  herein. 

Gin  Zuglüftchen  gleitet  durch  das  Zimmer, 
fährt  zwtfchen  den  Rauch;  der  bläht  Kch, 
fchnürt  Kch  zufammen,  breitet  Kch  wieder 
aus  wie  die  fließenden  Schleicrgewänder  der 
Serpentin-Cänzerinnen. 

J'lun  ift  der  ganze  Raum  wie  von  einem 
bläulichen  jNebel  durchzogen. 

6ine  Rand  hebt  Kch, 

Ceilt  den  JNebel. 

J'leue  Rauchwolken. 

Glieder  die  Rand. 

Sie  erbafcht  ihre  form:  klein,  fchmal,  mus- 
kulös mit  ftark  hervortretenden  Knöcheln. 
Während  der  langen  fahrt  durch  die  Dunkel- 
heit hat  JMaria  innig  geweint. 
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Ihre  Seele  vibriert  noch, 

Ist  feinhörig,  beUfeberlfcb. 

Sie  Hebt  die  Rand  an,  die  fleh  fcbwelgend 
bewegt. 

Sie  fühlt  das  Scblckfal,  das  näher  kommt, 
Ihre  Seele  mit  der  Seele  jener  Rand  zu  ver- 
knüpfen. 

Sie  wartet. 

jfene  Rand  wird  fleh  ausftreckcn,  fleh  öffnen, 
Ihr  die  Seele  zu  zeigen ; die  liegt  nackt  ln 
dlefer  nackten  Rand. 

Jetzt  legt  fle  flcb  um  den  fufs  des  Ceucbters, 
dafs  die  Randwurzel  flcb  ftrafft,  die  Knöchel 
noch  febärfer  bervortreten. 

Sie  bat  einmal  einen  JJdler  gefeben,  der  mit 
der  Kralle  eine  Kugel  umfpannte. 

Sie  mufs  daran  denken. 

Die  Rand  gleicht  dlefer  Hdler-Kralle. 

6s  liegt  viel  ©raufamkelt  ln  Ihr. 

Sie  fleht  aus,  als  könne  fle  JMenfcbenfeelen 
mitleidslos  zerbrechen. 

Die  Rand  nimmt  eine  Cigarre,  zündet  fle  an 
dem  Clcbte  an,  reicht  den  Ceucbter  dem 
ffaebbar. 

Dann  ruht  fle  auf  dem  welfsen  Clfcbtucb 
bewegungslos,  leicht  gekrümmt,  bell  be- 
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leuchtet  von  der  tief  herabgezogenen  Hänge- 
lampe, dafs  Ke  durchleb  einend  wirbt  wie  das 
blutfebimmernde  ©efäfs  der  Seele. 

Jetzt  ftreckt  Ke  Kcb  aus,  hebt  Kch  ein  wenig, 
verhiebt  die  Hängelampe  in  die  Höhe  zu 
febieben. 

Die  Campe  weigert  Kcb. 

JVIaria  ärgert  das,  well  die  breite  ©loche  fei- 
nen Kopf  völlig  verdeckt. 

Die  Rand  Kn  kt  zurück. 

Gin  wenig  müde  liegt  Ke  da. 

(Hie  fchlanke,  fpitze  Radeln  umfpielen  die 
Cicbtftrablen  einen  fcltfamen  Schlangenring, 
den  er  am  finger  trägt.  Den  Kopf  der 
Schlange  krönt  ein  grofser  Opal. 

Gr  fcbimmert  bläulich  matt,  wie  der  grofse 
JMond,  den  man  winzig  klein  in  ©old  fafst. 
Gr  fcbimmert  rötlich,  als  Kckere  ein  Cropfen 
Blut  hindurch;  dann  wieder  bläulich  wie 
Hdern  an  durch Kcbtigen  Schläfen. 

Sie  mufs  an  die  Schale  des  heiligen  ©rals 
denken,  darinnen  wie  blutroter  «Klein  das 
Blut  des  Heilandes  febwimmt. 
ffehmt  hin  meinen  Ceib. 
ffehmt  hin  mein  Blut. 
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Die  frau  neben  ihr  auf  dem  8ofa  richtet 
eine  frage  an  Ke. 

Sie  antwortet  mit  einer  Stimme,  die  von 
weit  her  Kommt. 

Dabei  zuckt  Ke  zufammen,  als  ift  Ke  er- 
fcbrocken,  den  Klang  ihrer  eigenen  Stimme 
zu  hören. 

Das  Gefchrei  und  Debattieren  der  JVIänner 
wird  lauter  und  heftiger. 

Die  beiden  frauen  fprechen  gedämpft  mit- 
einander. 

jMarias  JVlund  antwortet. 

Ihre  Gedanken  find  bei  ihm. 

Sie  läfst  feine  Rand  nicht  aus  den  Hugen. 
Seine  Cigarre  ift  ausgegangen  und  liegt 
neben  ihm  auf  dem  Hfchbecher. 

Die  finger  feiner  Redeten  ziehen  fpielend  den 
Ring  herauf  und  herunter. 

Der  Ring  gleitet  ihm  aus  der  Rand. 

■fällt  auf  die  6rde. 

6r  bückt  Kd). 

Sie  beugt  Kd)  vor. 

Sie  will  fein  Geficht  febcn. 

Sie  Kebt  nichts  als  feinen  geneigten  Kopf. 
Das  Eicht  wühlt  in  der  fülle  feines  afch- 
blonden  Raares. 
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Sie  find  alle  aufgeftanden  und  Tuchen  den 
Ring,  JVIarla  auch, 

Ihre  fcharfen  Hugen  Tehen  Ihn  foglclch:  Sr 
liegt  an  einem  der  Rollfüfse  des  Ofches,  der 
hat  Ihn  beim  Caufen  aufgehalten, 
öle  nimmt  den  Ring. 

Bier  Ift  er,  Tagt  Ke. 

Sr  ftreckt  die  Band  aus,  Ihn  zu  empfangen. 
Sie  zögert  einen  Hugenbllck. 

Dann  legt  Ke,  noch  halb  unter  dem  Clfche 
knieend,  den  Ring  ln  feine  Band. 

Sr  dankt  Ihr. 

Sie  Ttebt  auf  und  denkt:  Dies  alles  habe  Ich 
fcbon  einmal  erlebt. 

Rio  war  es  nur  ? 

Sie  hört,  wie  jemand  sagt : Das  Ist  ein  bäfs- 
llcher  Ring. 

Gleich  darauf  fitzen  Ke  wieder  alle  froh,  dafs 
die  Störung  vorüber  Ift,  um  den  runden  Clfch. 
Seine  Band  fleht  aus,  als  friere  Ke  ohne  den 
Ring. 

Sie  Ift  zufrieden,  als  er  Ihn  rafch  wieder  auf 
den  fing  er  fchlebt. 

Das  Stimmengewirr  fchwlllt  an. 

Sie  horcht  auf  feine  Stimme,  die  glelcbfam 
über  den  anderen  fchwebt. 
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Blne  fremde  Rand  legt  fleh  bittend  auf  feinen 
Hrm ; fle  hört,  vole  jemand  Tagt:  Berr 
Kramer,  geben  Sie  mir,  bitte  mal  die  Streich- 
hölzer. 

Seine  Band  fchlebt  den  Porzellan ftänder  mit 
den  Streichhölzern  weiter;  dabei  ftrecht  fleh 
das  fcbmale  Bandgelenk  hervor,  das  die 
JManfchette  verbarg. 

Sie  fleht  die  ftarke,  bläuliche  pulsadcr  und 
den  Hnfatz  des  kräftigen  Hrm  es. 

Bin  3Hunfch  brennt  ln  Ihr: 

Sie  möchte  fleh  mit  Ihren  Clppen  auf  jener 
Hder  feftfaugen,  auf  dafs  Ihr  JVIund  durch 
die  Berührung  das  Ceben  feines  Blutes  Ihrem 
Blute  zutrüge. 

Slle  hatte  Ihn  doch  der  andere  neben  Ihm 
genannt  ? 

Kramer! 

“Vielleicht  war  dies  Georg  Kramer. 

Ton  dem  hatte  fle  ein  Buch  gelefen. 

Bin  f eit f am  es  Buch. 

Bs  war  nun  wohl  fchon  lange  her. 

Sie  erinnert  fleh  fo  deutlich. 

Bs  war  eine  frühllngsmondnacht. 

Sie  fafs  auf  der  fenfterbank  und  horchte 
Ins  HU. 
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Sie  hörte  das  ßerz  der  Srde  fcblagen. 

Sie  fab  auf  ein  junges  Saatfeld. 

Sie  fpürte,  wie  die  zarten  Rlürzelcben  ficb 
fefter  In  die  Srde  febmiegten,  tiefer  binetn- 
wuebfen  in  ihren  Scbofs. 

Der  JVIund  ihrer  (üeibfccle  öffnete  fich: 

Der  blutende  Schrei  des  (Xlcibcs  nach  dem 
anderen  ©efcblecbt  durcheilte  fuchend  das  HU. 
— Hber  da  war  keine  Stimme  noch  Hntwort.  — 
Sie  fand  keinen  Schlaf. 

Sie  griff  nach  diefem  Buch. 

Das  hatte  jemand  bei  ihr  liegen  laffen.  Sie 
Tcblug  es  auf  und  las. 

Srft  gedankenlos,  gleichgültig. 

Dann  ergriffen. 

Qnficbtbarcs  ward  fiebtbar. 

"Verborgene  Siefen  wurden  auf  gedeckt. 

Sie  hörte,  was  fie  las: 

Seltfame  Söne  zitterten  wie  Rufe  durch  die 
Dunkelheit. 

Sie  horchte. 

Der  3Uind  des  Schickfals  trug  ihr  Klang- 
wellen zu,  losgelöftc  Söne  aus  dem  Hll. 

Sie  ftrengte  ihr  Obr  an. 

Vernahm  fie. 

Srfafste  ihren  Sinn. 
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Ihr  war  eine  Hntwort  geworden. 

Der  (Seift  diefes  Schaffenden  rief  ihre  Seele 
mit  JNamen. 

Sin  JVfann  und  ein  Rleib  tafteten  durch 
Dunkel  und  JNebel  einander  zu. 

]Nun  war  die  Zeit  erfüllet  und  fie  trafen  fich. 
Da  plötzlich: 

Seine  Rand  ftreckt  fich  aus, 
fafst  den  Ring  der  Rängelampe. 

Die  JMuskeln  fpannen  fich. 

Sin  Ruck! 

JMit  einem  eigentümlich  wimmernden  Cone 
fchiebt  fich  die  Rängelampe  in  die  Röhe.  — 


Sr  fieht  fie  an. 

Sie  fühlt  es. 

Sie  finkt  in  fich  zufammen,  erfchauert. 

Sie  kreuzt  die  Rande  über  der  Bruft. 

Hls  wäre  Ke  nackend. 

Hls  wolle  Ke  fich  mit  den  Hrmen  vor  feinen 
Blicken  bedecken. 

Seine  Hugen  bitten:  Sieh  mich  an. 

Sie  will  es  thun. 

Sie  kann  cs  nicht. 

Sie  fürchtet  fich. 
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Sie  müfste  in  feinen  Blicken  ertrinken,  unter- 
geben» 

Sein  Blick  breitet  Heb  über  fie  aus  wie  die 
Sonne,  die  den  Körper  wohlig  durebtränkt. 
Ihr  wird  fo  warm. 

Ihr  ftrömen  Kräfte  zu. 

Sie  fürchtet  Heb  nicht  mehr. 

Sie  Hebt  ihn  an. 

Gin  Zucken  gebt  durch  ihren  zufammen- 
gefunkenen  Körper. 

Gr  fpannt  Heb,  reckt  Kd),  wäcbft. 

Hls  würfe  er  gleicbfam  feffeln  ab. 

Hls  zerriffe  er  eine  Bülle. 


Ihre  Hugen  irren  ab. 

Ihr  Geliebt  trägt  den  Husdruck  gefpannter 
Grwartung. 

Site  die  Slilden,  den  feind  witternd,  das 
Ohr  horchend  auf  den  Grdboden  legen  — fo 
laufebt  He. 

Sie  fpürt  diefernften,  leifeften  Grfd)ütterungen 
eines  Scbickfals,  das  Hd>  langfam  näher 
fcbleicbt. 
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Seine  Blicke  dringen  wie  ein  pfeil  in  ihre 
Seele. 

tief  bohrt  lieh  die  Spitze  hinein. 

Sie  fühlt  Schm  erzen. 

Ihr  JNIund  Taugt  mit  STolluft  das  Blut  aus 
der  Stunde. 

Die  Stunde  brennt. 

Ihre  Seele  fiebert: 

Sie  Hebt  feinen  blutroten  ]Mund  mit  den 
fpitzigen,  febneeweifsen  Zähnen,  zierlich  und 
vollendet  wie  ein  kleines  Raubtiergebifs.  Der 
fpitze  Hugenzabn  gräbt  Kd)  tief  in  ferne  volle 
önterlippe,  dafs  man  meine,  Ke  muffe  bluten. 
Sie  fühlt,  wie  er  Ke  küfst. 

Seine  Zähne  bohren  Kd)  in  ihre  Cippen  tief, 
febr  tief  wie  der  Dolch  feiner  Blicke.  6r 
Taugt  ihr  das  Blut  aus  den  Cippen. 

Seine  Rand,  eiskalt  wie  die  eines  toten,  ruht 
auf  ihrer  Bruft. 

Sic  will  febreten. 

Da  ftrömt  das  Blut  zum  Rerzen  zurück, 
erwärmt  Ke, 

Durcbglübt  Ke, 

Hls  hätte  Ke  feuer  ftatt  Blut  in  den  Hdcrn. 
Das  fieber  fteigt. 

Sie  liegt  mit  dem  fiebernden  Ceib  zwifeben 
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flammen,  die  brennen  auf  ihrem  Körper, 
aber  verzehren  ihn  nicht. 

Sie  fühlt  brennende  Kunden  und  brennenden 
Dürft. 

Ste  ffeht  ihn  und  ruft : Sende  Cazarus,  dafs 
er  das  Heufserfte  feines  fingers  ins  Slaffer 
tauche  und  kühle  meine  Zunge,  denn  ich 
leide  pein  in  diefer  flamme. 

Gr  fp rieht:  Id)  will  dir  helfen. 

Gr  kommt  und  breitet  Schichten  eiskalten 
Schnees  über  fie  aus. 

Hbcr  der  Schnee  fchmilzt. 

Ihr  Körper  brennt  wie  vorher. 

Gr  aber  fcbleppt  immer  neuen  Schnee  heran, 
breitet  immer  neue  Schneedecken  über  fie  aus. 
Immer  wieder  fchmilzt  der  Schnee. 

Immer  wieder  leidet  fie  Qualen. 

Bilf  mir  doch,  hilf  mir  doch,  wimmert  fie. 
Gr  fchliefst  die  Hugen, 

Eegt  feine  Bände  über  die  Ohren  und  fp  rieht: 
Id)  will  das  3öc ib  überwinden. 

Id)  kann  dich  nicht  erlöfen. 
jfd)  mufs  mich  felbft  erlöfen. 

Jcb  bin  ein  Schaffender. 

„Hlle  Schaffenden  find  hart0. 

Gr  geht. 


8k  fchreit  ihm  nach, 

— Da  tft  keine  Stimme  noch  Hntwort  — 
Gr  läuft,  durchmifst  JHeilen  in  einer  Sekunde, 
Huf  dem  grenzenlofen  Sdmeefeld  fieht  fie 
feine  ©eftalt  als  einen  winzig  fchwarzen 
punk.  Der  verfchwindet  hinter  dem  ßorizont. 
Sie  liegt  allein. 

Die  Zeit  kriecht  träge. 

Sekunden  waebfen  zu  Gagen  in  diefer  Gin- 
famkeit. 

Die  Ginfamkeit  umfängt  fie  wie  eine  'Klüfte. 
Sie  lieht  keinen  Husweg  — kein  Gnde. 


Sie  erträgt  es  nicht  länger  unter  den  JMenfchen. 
Sie  will  allein  fein. 

Ceife  gleitet  fie  hinaus. 

Huf  den  ausgetretenen  Stufen,  die  zu  dem 
kleinen  KKrtshaus  empor  führen,  bleibt  Ke 
fteben. 

Sie  lehnt  den  Kopf  gegen  die  eiskalte  JMauer. 
Gin  feiner  Regen  riefelt  unaufhörlich  her- 
nieder, legt  Reh  wie  ein  feuchtes  Cuch  um  fie. 
©efchäftig  läuft  das  Regenwaffer  aus  der 
Rinne  in  die  ©offe,  und  in  der  pfütze  fpiegelt 
Reh  trübfelig  das  ein  Tarne  Dicht  der  Caterne. 
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In  der  3CUrtsbauskücbe  klappert  ©efebirr,  und 
eine  frauenftimme  fingt  in  langgezogenen 
fcbmerzlicben  Cönen  ein  polnifcbes  Volkslied. 
Sine  JVJagd  kommt  und  zündet  die  kleine 
flurlampe  an. 

JMaria  ftarrt  auf  das  blankgeputzte  JHessing- 
fcbild  der  Campe,  die  den  kleinen  flur  nur 
fpärlicb  erleuchtet. 

8ie  hört,  wie  jemand  die  Cbür  des  ©aft- 
zimmers  öffnet. 

Sie  drückt  fich  enger  an  die  33and. 

Schritte  klingen  auf  dem  Steinboden. 

Sin  Kopf  beugt  ficb  um  die  Scke. 

Sr  ift  da. 

Sr  fuebt  fie. 

Sr  ftebt  vor  ihr,  fcblank  und  gelenkig  wie 
ein  balbwücbfiger  Knabe. 

Sie  leiden?  fragt  er. 
ld>  leide,  wiederholt  fie. 

?das  tbun  Sie  unter  diefen  fcbrecklicben  ]Men- 
feben? 

Id)  warte. 

Sie  warten? 

Sie  nickt. 

Vorauf  warten  Sic  denn? 

H«f  die  Srfüllung. 
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Huf  die  Erfüllung,  wiederholt  er  träum erif eh, 
als  ahne  er  dunkel  die  Bedeutung  diefer  Slorte. 
Schweigen. 

Sie  will  ihm  Tagen,  dafs  fie  ihn  kennt  aus 
feinem  Buche. 

Gedanken  und  dorte  zerrinnen. 

Sie  fühlt  feine  Seele  greifbar  in  diefem 
Schweigen. 

Sie  Taugt  fie  ein,  wie  man  Cöne  trinkt:  mit 
gefchloffenen  Hugen. 

Sab  ich  Sie  nicht  einmal  im  ^Hinter  bei  Hlf 
Cjerna?  fängt  er  wieder  an. 

Sie  fcbüttelt  den  Kopf. 

3der  ift  Hlf  Cjerna?  Ich  kenne  ihn  nicht. 
Sie  fahen  mich  niemals,  aber  vielleicht  hörten 
Sie  mich. 

Gr  Hebt  fie  rätfelnd  an: 

Id»  hörte  Sie? 

Sie  nickt  eifrig. 

Börten  Sie  mich  nicht  rufen? 

Oden  riefen  Sie? 

Georg  Kramer. 

Das  bin  ich. 

Gr  ift  erfcbrocken.  Gr  kommt  einen  Schritt 
näher. 

Ich  weifs,  dafs  Sie  es  find.  Id)  las  Ihr 
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Buch,  ünd  mir  ward  Hntwort  auf  das, 
was  ich  dunkel  und  zweifelnd  jn  mir  trug. 
Seitdem  rufe  ich  Sie.  Baben  Sie  es  nie  ge- 
hört? Baben  Sie  nie  gefpurt,  dass  meine 
Seele  Ihnen  nachging? 

Gr  fchüttelt  den  Kopf. 

Id>  meinte,  ich  fah  Sie  einmal,  wie  Sie  da 
ftehen.  So  wie  jetzt  wuchs  Ihr  Kopf  aus 
der  Dunkelheit,  und  die  Bände  hielten  Sie 
gegen  die  Schläfen  geprefst.  3do  war  es  nur? 
Nirgends. 

Doch!  do eh! 

Sei«  Blick  wird  eindringlicher,  als  ftrenge  er 
Kch  an,  eine  finfterms  zu  durchdringen. 

Gs  wird  mir  einfallen,  fährt  er  fort,  aber 
wer  Tagte  Ihnen,  dafs  ich  der  war,  der  das 
Buch  fchrieb? 

JSiemand.  Id)  hörte  Ihren  JSamen.  Id)  fah 
Ihre  Band.  Ihre  Band  und  Ihr  Geilt  find 
eins.  Damals  fchrieb  ich  Ihnen,  jfd)  fchickte 
den  Brief  an  den  Yerlegcr.  Der  Brief  kam 
zurück.  JNicmand  wufste,  wo  Sie  waren. 
?üo  waren  Sie  nur? 

Ich  war  weit  fort,  oben  im  jSorden,  in  einer 
Gin  Tarn  keit. 

In  einer  Bildnis?  Ganz  allein? 
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Sine  fvAU  war  mit  mir. 

Ihr  JHund  wird  ftumm. 

3fbr  Raupt  neigt  Kd). 

Ralbdunkel  und  Schatten  bedecken  es. 

SKe  verzweifelt  irrt  feine  Rand  über  fern 
Raar. 

Der  Opal  an  feinem  junger  leuchtet  im 
Dunkeln. 

Sr  ift  wieder  zurückgetreten. 

Sie  kann  ihn  nicht  mehr  fehen. 

Hber  Ke  fühlt  ihn. 

Seine  Cigarre  glüht  im  Dunkeln. 

Sr  zieht  den  Rauch  ein. 

Die  Cigarre  glüht  auf. 

Sekundenlang  lieht  Ke  fein  (Belicht:  die  Hugen, 
die  Ke  im  Dunkeln  Tuchen. 

Seine  (Bedanken  umkreifen  Ke. 

Die  Kreife  werden  enger  — enger. 

Sie  möchte  fchreien  vor  wilder  Seligkeit. 

Sie  erftickt  den  Schrei:  Durch  die  Stille 
zittert  ein  Seufzer. 

Die  Cigarre  glüht  auf. 

Sie  Keht  ihn  an. 

Schliefst  die  Hugen. 

Seine  Blicke  berühren  Ke. 

Die  Chür  das  (Baftzimmers  öffnet  Kd)  jäh. 
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Der  kleine  Kellner  fteht  ln  der  Raustbür  und 
fcbrelt  durch  die  bohlen  Rande: 

Der  Drybowoer  Kutfcber  foll  fleh  bereit 
halten. 

Cautes,  brüllendes  Cacben  dringt  aus  dem 
©aftzlmmer  ln  den  kleinen  fcblummernden 
flur,  ln  die  elnfame,  ftumme  ©affe,  übertönt 
das  flüftern  Ihrer  zuftrebenden  Seelen. 

Der  Raum,  der  fle  trennt,  wird  gröfser. 

Der  glühende  Ring  feiner  Cigarre  entfernt 
fleh  von  Ihr. 

Der  kleine  Kellner  fchllefst  die  Cbür. 

Gs  Ift  wieder  ftlll. 

'Ihr  ftummer  JMund  findet  die  Spraclie: 

Sie  konnten  midi  nicht  rufen  hören  da  oben 
unter  der  JVKtternacbtsfonne.  Das  war  un- 
möglich. Ihre  Sebnfucbt  war  gefättlgt, 
raftete  und  ruhte  aus.  Hber  die  unerfüllte 
Sebnfucbt  Irrt  wie  eine  grofse  Unruhe  durch 
das  HU,  horcht,  lauert,  ruft  und  fuebt. 

Gr  antwortet  nicht. 

Durch  das  Schweigen  zittert  die  Unruhe. 
Sie  fürchtet  fleh  vor  dem  Schwelgen. 

Rio  Ift  die  frau?  fragt  fle. 

Die  frau  Ift  tot.  Ich  fcbllef.  Da  kam  fle 
lelfe,  febob  Ihren  Ring  auf  meinen  flnger, 
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Dann  ging  Ke, 
ütlohin  ging  Ke? 

Ins  ^Kaffer. 

Sie  fchreit  auf. 

Sü  denkt  an  feine  graufamen  Rande. 

Sie  haben  Ke  gehen  heifsen? 

6r  zuckt  die  Hchfeln: 

Rias  heifst  das,  Gehen  heifsen?  Ich  Tagte 
ihr:  Das  6nde  wäre  nahe. 

Welches  6nde? 

Das  6nde  meiner  Ciebe.  Da  ging  Ke,  die 
Hllzuftarke,  die  Hbgründigliebende. 

Seitdem  fürchte  ich  mich  vor  diefen  frauen. 


Der  Drybowoer  ^agdwagen  fährt  vor. 

Die  beiden  Caternen  leuchten  wie  Riefcn- 
Hugcn. 

Georg  Kramer  neigt  feinen  JMund  zu  ihrem 
Ohr  und  fragt: 

RKe  heifsen  Sie? 

JMaria. 

JVIaria!  Das  klingt  wie  ein  ]Mollaccord.  Xn 
Ihren  Hugen  und  in  diefem  JSfamen  zittern 
Chränen.  JVIaria:  Gs  wird  ein  Schwert  durch 
deine  Seele  dringen. 
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Hdieu,  JVfarta. 

Ihre  Rand  fchiebt  ficb  in  die  feine, 
zögernd, 
vorfichtig, 

als  griffe  Ke  ln  eine  finfternis 
und  tafte  Kcb  nach  einem  Ralt. 
deine  funger  gleiten  Uber  ihr  Rand-Inneres, 
die  fühlt  den  warmen  dtrom  feines  Blutes, 
der  fliefsend  ihre  funger  ftreift. 

Ihre  Rand  giebt  Kd)  hin. 

Die  anderen  Kommen. 

Cangfam  löfen  K<h  ihre  Ringer  aus  den  feinen. 

die  fteigt  auf  den  Klagen. 

die  hält  die  Rand  ängftlich  gefchloffen. 

Gr  hat  Ke  berührt. 

die  hat  aus  feinen  Randen  ein  Reiligtum 
empfangen : 

Das  Ceben  feines  Blutes,  das  die  ungeborenen 
Ceben  in  ihr  lebendig  machen  wird. 
Zufahren ! 

Der  Klagen  raft  über  den  JVIarktplatz,  durch 
winkelige,  krumme  ©affen.  Rollt  dann  ruhig 
auf  der  Candftrafse  hin. 

Rlie  ein  grofses,  graues  Cuch  hängt  dei 
Rimmel  über  der  Srde.  — — — — 
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II 


JVIitternacbt  ift  längft  vorüber, 
eine  Grmattung  ift  über  Ke  alle  gekommen. 
Die  Cicbte  in  der  Geweih-Krone  find  halb 
herabgebrannt. 

Der  rieftge  Canz-Saal  mit  den  fteifen  Stubl- 
reihen  längs  der  (Hände  Hebt  eher  aus  wie 
ein  düftrer  Gericbtsfaal,  in  dem  man  nicht 
laut  zu  fpreeben  wagt. 

6s  riecht  nach  Staub  und  vergoffenem  3Hein. 
jNTaria  Ktzt  hinter  einem  berabgelaffenen 
Torbang  auf  der  fenfterbank. 

Sie  bat  einen  Spalt  des  fenfters  geöffnet. 
Kalt  und  feucht  legt  Kcb  die  J'fachtluft  um 
ihre  nackten  Schultern. 

Sie  fcblicfst  das  fenfter. 

Drei  frauen  in  hellen  Kleidern  gehen  mit 
den  fächern  tändelnd  im  Saale  auf  und  ab, 
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Tuchen  mit  den  Hugen  ein  paar  junge  Deute. 
Die  fehen  gelangweüt  an  ihnen  vorüber. 
Hus  dem  Rauchzimmer  tönt  das  Huffchlagcn 
der  Karten  auf  dem  Spieltifch  und  das  filberne 
Klingen  von  Geld,  dazwifchcn  ein  polnifcher 
■fluch. 

Hn  der  Owr  lehnt  die  wuchtige,  riefenhafte 
Ge  ft  alt  des  hatholifchen  probftes. 

Gr  hält  den  Römerhopf  hoch  erhoben  und 
folgt  mit  liftigen  Hugen  dem  Spiel. 

Ton  der  Berrn-Gruppe,  die  am  Raucbtifd) 
fteht,  löft  fich  die  kleine  Gcftalt  Georg 
Kramers. 

Gr  bleibt  auf  der  Chürfchwelle  ftehen  und 
fieht  fich  um. 

Dann  geht  er  weiter  mit  feinen  eigentüm- 
lich felbftficheren  Bewegungen. 

JVfaria  denkt:  6s  wird  nicht  mehr  lange 
dauern,  dann  ift  feine  Zeit  um,  und  er  mufs 
die  kleine  Stadt  verlaffcn.  RHe  foll  ich  dann 
dies  Ceben  leben  ? 

Sie  fieht  in  ihre  ausdruckslofe  Vergangenheit. 
Die  liegt  hinter  ihr  wie  ein  bewufster  Schlaf, 
der  kein  Tergeffen  und  keine  Befreiung  bringt, 
nur  unruhige,  fiebernde  Cräume,  die  irr  um 
einen  Punkt  hretfen. 
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Bis  er  kam, 

He  weckte. 

Cicbt! 

Die  drei  frauen,  die  unter  dem  Kronleuchter 
Heben,  ftreben  ihm  zu. 

Gr  weicht  ihnen  aus. 

Gs  liegt  etwas  Hbwebrendcs,  feindfeliges  in 
Teiner  Baltung. 

Zehn  Schritt  von  ihr  entfernt  am  flügel 
bleibt  er  ftebcn. 

Gr  raucht  vorftcbtig,  ängftlich  bemüht,  den 
Hfchenring  feiner  Cigarre  zu  erhalten. 

Sie  Hebt  und  hört  mit  zunehmender  Deut- 
lichkeit und  Schärfe. 

Das  Stimmengewirr  wirkt  auf  He  wie  das 
Braufen  des  ?üeltgetümmels,  an  dem  He 
keinen  Ceil  bat. 

Die  JMenfcben  um  Ke  herum  erfcbcmen  ihr 
leblos  und  unwirklich,  bewegen  Heb  wie  in 
einem  ftummen  Scbattenfpiel. 

Ihn  aber  Hebt  Ke  vergröfsert  vor  Heb,  wie 
nahe  gerückt  durch  ein  febarfes  ©las. 

Ihr  ift’s,  als  würde  fein  fleifcbkleid  unter 
ihren  grabenden  Blicken  durcbKcbtig : 

Sie  erbafebt  fekundenlang  das  überweltlicbe 
Beben  feiner  Seele. 
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Gin  Diener  kommt  und  reicht  tbm  Kaffee. 
6 r fpricht  freundlich  mit  ihm  und  bittet, 
dafs  fein  «Klagen  Vorfahre. 

Der  Diener  nickt  und  geht  weiter. 

Gin  Geruch  nach  ftarkem  Kaffee  und  guten 
Cigarren  verbreitet  fich. 

Gr  macht  eine  ungefcbickte  Bewegung  mit 
der  Rand. 

Die  Hfcbe  feiner  Cigarre  fällt  auf  feinen 
Herrn  el. 

Gr  klopft  fie  fich  ab. 

Dann  fchaut  er  auf  und  ficht  gerade  in  ihre 
Hugen. 

Das  (HeltgetUmmel  verftummt. 

Das  Schattcnfpiel  verfinkt. 

Tor  ihren  Hugen  wird  es  dunkel. 

Zwei  JMenfchen  find  allein. 

Tier  Hugen  brennen  ineinander. 

Zwei  Beelen  ringen  miteinander. 

8ie  ergiebt  fich. 

Ihre  Blicke  fliefsen  zufammen  wie  flammen. 
8ie  fchliefst  die  Hugen. 

Sie  lehnt  das  Raupt  wie  Stütze  fuchend 
gegen  das  fenfterkreuz.  — — — — 
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ux. 

Die  JNaebt  breitet  ihre  febwarzen  flügel  aus 
Uber  die  Grde. 

HUes  rebläft. 

Gs  ift  febr  ftill. 

Hus  dunklen  ÄUnkeln  kommt  die  Gtnfam- 
keit  berangekroeben. 

Xbre  toten  Hugen  ftarren  fie  an. 

JVIaria  öffnet  die  Cbür  und  laufebt. 

Kommt  denn  Niemand,  fie  zu  erlöfen? 
JNiemand. 

Die  einfamkeit  ftebt  wie  ein  greifbarer 
Schatten  hinter  ihr. 

JMaria  legt  fieb  auf  den  Diwan,  verfuebt  zu 
fcblafen. 

Xbr  Blut  weint. 

Xbr  fjerz  feblägt  unruhig. 
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Ihre  Gedanken  rafen  durcheinander, 
verwirren  lieh, 

formen  ficb  zu  bewufsten  Cräumen : 

Die  Cbür  öffnet  ficb. 

Sieben  jVIenfcben  treten  ein. 

Sieben  blutlofe  JMenfchen  aus  Gifen  faffen 
ficb  an  den  Ränden,  bilden  einen  Ring  um 
ibr  Dag  er. 

Ihre  Geliebter  find  gelb,  wie  wenn  fie  jahr- 
hundertelang Kerkerluft  geatmet. 

Ihre  Züge  find  hart.  Raub  wie  verwitterte 
Steine. 

Die  Gefetze  haben  ficb  in  tiefen  furchen  auf 
den  crbarmungslofen  Geficbtern  eingegraben. 
In  ihren  Randen  tragen  fie  eifeme  Schaufeln. 
Sie  werfen  Grde  über  fte. 

Der  Grdbaufen  erdrückt  fie. 

Sie  will  febreien. 

Sie  kann  nicht. 

Sie  reifst  die  Hugen  auf,  ift  völlig  erwacht. 
Die  Campe  brennt  einfam  auf  ihrem  Scbreib- 
tifeb. 

Der  Regen  klopft  an  das  fenfter. 

Sie  liegt  ganz  ftill,  die  Hrme  über  der  ßruft 
gekreuzt. 
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Die  fülle  der  unausgelebten  Clebeskraft  liegt 
wie  eine  Caft  auf  Ihr. 

Borcb ! Borcb ! 

Crlppeltcn  nicht  Klnderfüfscben  draufsen  auf 
dem  Gange? 

RTenn  doch  Kinderhände  kämen,  fleh  Clebe 
verlangend  ln  meine  warme  mütterliche 
fcbm  legten. 

3Qenn  ein  Kind  fellg  Heber,  fellg  müde  an 
meiner  Bruft  elnfcbllefe. 

Du,  Scblckfal,  ld>  habe  eine  frage  an  dich: 
<Xlann  kommt  der  Cag,  wo  das  Cld>t  meiner 
Klndfeele  die  f'facbt  meiner  Blnfamkelt  ver- 
fd)llngt  ? ? 

Du,  Scblckfal,  habe  Srbarmen ! 

Da  Ift  keine  Stimme  noch  Hntwort 


Die  Qnrube  jagt  fle  auf. 

Das  Zimmer  engt  fle  ein  wie  Kerkermauem. 
Sie  will  Ins  freie,  fleh  bcrausrelfsen  aus  der 
weinerlichen  Crägbelt. 

Ihre  Seele  dürftet  nach  einer  Harken  6r- 
fcbüttcrung. 

Der  ftarke  Regen  bat  aufgebört. 

Draufsen  beult  der  Sturm. 
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6r  lockt  Ke. 

Sie  löfcbt  die  Campe. 

Ganz  leife  gebt  Ke  die  Creppe  hinunter. 

Der  Scblüffel  fteckt  ln  der  Baustbür. 

Sie  öffnet. 

Schliefst  wieder  zu. 

Der  Scblüffel  gleitet  ln  Ihre  Cafcbe. 

Sie  Ift  Im  freien. 

Sie  gebt  durch  den  park  ln  den  3Qald. 

Der  Sturm  reifst  und  zerrt  an  Ihren  Klei- 
dern, ftemmt  Kcb  gegen  Ke. 

Sie  wehrt  Kcb. 

Sie  läuft  fo  rafcb  Ke  kann. 

U& le  ein  wildes  Kind  freut  Ke  Kcb  an  der 
entfeffelten  3Klldbelt  des  ^Kindes. 

Sie  fcbrelt  auf: 

Hls  wolle  Ke  mit  der  jubelnden  Kraft  Ihrer 
Stimme  und  Ihrer  fugend  das  Beulen  des 
Sturmes  übertönen. 

Der  aber  raft  durch  das  Weltall  und  ruft: 
Cafs  deine  Kräfte  los,  dafs  Re  die  Clefen  ln 
dir  aufwühlen,  wie  leb  die  Clefen  des  JMeeres 
aufrübre. 

Siehe,  Ich  febüre  die  heiligen  flammen  am 
Opferaltar  des  Cebens. 

öllrf  deine  Seele  hinein,  dafs  Ke  fleh  ln  der 
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läuternden  Kraft  des  feuers  umfcbmelze  und 
reinige. 

Der  ftille  löald  nimmt  JMaria  auf. 

Rier  tönt  das  Braufen  des  3Qindes  wie  fernes 
JVIeeresraufcben. 

Sie  wird  ruhiger. 

Bilder  aus  ihrer  Kindheit  ziehen  an  ihr 
vorüber: 

8ie  wird  zu  Bett  gebracht. 

fiarte  Rande  fallen  lie  an,  ziehen  lie  aus, 

froh,  von  ihr  befreit  zu  fein. 

Bine  barte  Stimme  fpricht: 

Bete! 

Sie  faltet  die  Rande  und  fpricht  mit  einge- 
lernter Betonung: 

Breit  aus  die  flüglein  beide, 

O jfefu,  meine  freude 
Und  nimm  dein  Küchlein  ein. 

3Kill  Satan  mich  verfcblingen, 

So  lafs  die  Gnglein  fingen: 

Dies  Kind  foll  unverletzet  fein. 

Die  harte  Rand,  die  fie  hafst,  weil  fie  fo  roh 
fcblagen  kann,  ftreckt  ficb  ihr  entgegen. 

Sie  mufs  fie  widerwillig  hülfen. 

Das  Dicht  wird  ausgelöfcbt. 
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Sie  liegt  im  Dunkeln. 

Sie  tft  ganz  allein. 

Sie  fürchtet  ficb. 

Sie  zieht  die  Decke  über  das  Gefleht. 

6s  nützt  nichts. 

Sie  Ueht  fie  doch,  die  fchwarzen  taer-JMenfchen. 
Hus  allen  Winkeln  kommen  fie  herange- 
fchlichen,  hocken  Fich  am  Bette  nieder. 

Ihre  häfslichcn  JVfaulveurfshände  f trecken  lieh 
aus  nach  ihr. 

Sie  will  beten. 

Sie  kann  vor  Hngft  und  Schluchzen  kaum 
fprechen. 

Sie  ftammelt: 

Cicber  Beiland,  ich  fürchte  mich  fo  F ehr  eck  lieh. 
Die  Küchlein  haben  eine  JMutter. 

Dein  Küd>lein  hat  niemand. 

3Qarum  ift  da  niemand,  der  mich  auf  die 
Hugcn  küfst  und  bei  mir  bleibt,  bis  ich 
fchlafe,  damit  die  fchrecklichen  Ciermenfchen 
mich  nid>t  kriegen. 

Bieber  Beiland,  ich  fchne  mich  fo  nach  meiner 
JMutter. 

Die  andern  fchelten  und  Fchlagen. 

Dein  Kind  will  unvcrletzet  fein.  — Hmen. 
Ihre  voundergläubige  Kindfeele  wartet. 


Gleich  wird  eine  ]Mutter  an  ihrem  Betteben 
fitzen. 

Sie  mufs  die  Gnglein  fingen  hören. 

Sie  richtet  fich  auf  und  horcht. 

— Da  ift  keine  Stimme  noch  Hntwort.  — 
Sie  fteckt  den  Kopf  wieder  unter  die  Decke, 
taufend  häfslichc  JNIaulwurfshände  ftrecken 
fich  aus  nach  ihr. 
eine  teufelsfratze  ftarrt  Ke  an. 

J^un  kommt  Satan  und  verfcblingt  fie. 
Unter  folchen  Hengften  febläft  fie  ein. 

Sie  träumt: 

Der  Beiland  neigt  fich  über  Ke  und  fpricht: 

Ca  ff  et  die  Kindlein  zu  mir  kommen 

und  wehret  ihnen  nicht, 

denn  folcher  ift  das  Reich  ©ottes. 

Sehet  zu,  dafs  ihr  nicht  eins 

von  diefen  Kleinen  verachtet, 

denn  ihre  Sngel  fehen  allezeit 

das  Hngeßcht  meines  Taters  im  Bimmel. 

Und  jfefus  legt  die  Bände  auf  JMaria,  herzt 
fie  und  regnet  fie. 

Bin  Sngel  kommt. 

Die  Belle  des  Hngefichtes  ©ottes  widerftrablt 
auf  feinen  Zügen. 
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Sr  trägt  einen  riefigen  JMüblftein. 

6r  hängt  ihn  um  den  Rais  derer,  die  Re 
ärgern. 

Die  werden  verfenket  im  JMeere,  darinnen  es 
am  tiefften  ift. 

Die  Sngel  aber  nehmen  JMaria  und  tragen 

fie  in  Hb  r ah  am  s Schote. 

ünter  folchen  Cräumen  erwachte  fie. 

JVIit  furcht  und  Zittern  fab  fie  den  grauen 
Cag  auffteigen. 

Die  harten  Räude  f affen  Ke,  binden  ihre  kind- 
liche Kindfeele. 

Sie  will  Kch  wehren. 

Die  harten  Rande  fcblagen  Ke,  zwingen  Ke, 
knebeln  Ke. 

JHun  trägt  fie  fchwer  an  der  Caft  ihrer  un- 
ausgelebten  Kindheit,  und  es  liegt  ein  Schmerz 

über  ihr 

Sie  ift  ziellos  gegangen. 

Sie  fteht  am  See,  den  der  3fiald  einrahmt. 
Der  Regen  hat  die  Rlaldwege  aufgewühlt, 
fich  tiefe  Rinnfale  gegraben. 

“Von  den  Bäumen  tropft  und  riefelt  es  un- 
aufhörlich. 

0s  riecht  nach  verwefendem  Caub. 

Xn  zerriffenen  ■fetzen  fpannt  Kch  der  Jeebel 
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aus  zwilchen  den  Bäumen,  legt  lieb  wie 
ein  durebfiebtiges,  graues  Cucb  Uber  den 
«lald. 

Der  Kebt  aus  wie  nabegerüebte  Berge. 

Huf  der  Terhebrsftrafse  jenfeits  des  5Uaffers 
tauchen  Dichter  auf,  bufeben  wie  Irrlichter 
über  den  See. 

Gin  leifer  5dind  rafcbelt  im  Schilf. 

6s  nickt  und  biegt  ficb  gefpenftifeb. 

Gin  alter  dürrer  Baum  ftebt  verloren  am 
Qferrand,  wie  ein  nackter  Greis,  der  mit 
cmporgeftreckten  Hrmen  nach  dem  Code 
febreit. 

JHaria  friert  und  ihr  wird  angft. 

Sie  läuft. 

Dortbin,  wo  unruhig  die  Dichter  vorüber- 
zieben. 

Sie  ftebt  auf  der  Dandftrafse. 

Sie  weifs,  wenn  fie  weiter  gebt,  kommt  fie 
in  die  kleine  Stadt,  grad’  zu  jenem  Älirts- 
baus,  in  dem  fie  ihn  zuerft  fab. 
leb  mufs  ihn  beut  noch  feben. 

Xd)  will  ihn  fueben. 

Sie  fpielt  mit  dem  Gedanken. 

Zwilchen  den  febwarzen  Dannen  febimmert 
ein  Dicht. 
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Das  »ft  die  erfte  Strafsenlaterne  des  Städt- 
chens. 

Das  Cicht  winkt  und  ruft. 

Sie  weifs  nicht,  was  kommen  wird. 

Sie  weifs  nur,  dafs  fie  geben  mufs. 

Sie  mufs  die  Bnglein  fingen  hören. 

Sie  biegt  in  eine  fcbräge  Baffe  ein,  ficb  den 
3Ueg  zu  kürzen. 

6s  mufs  febr  fpät  fein. 

Die  fen  fterläden  der  Fjäufer  find  feft  ge- 
fchloffen. 

Sie  meint  in  diefer  Stille  die  Schläfer  atmen 
zu  hören. 

3öas  »ft  das? 

Sie  bleibt  fteben  und  horcht. 

Das  »ft  kein  3H»ndweinen. 

Das  find  Klangwellen. 

Sie  durebzittem  erinnernd  ihre  Seele: 

Huf  der  6rde  ruhte  früblingsvollmond. 

Sie  fafs  auf  der  ■fenfterbank  und  las. 

Sie  hörte,  was  fie  las: 

Bin  Chaos  von  Cönen,  daraus  langfam  die 
Brundmelodie  wuchs. 

Sie  wollte  die  Melodie  fingen. 

Sie  konnte  es  nicht,  obgleich  f»c  ihr  deutlich 
durchs  Gehör  zog. 
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6s  quälte  Re. 

6s  Itefs  tbr  keine  Rübe. 

Sie  fucbte  die  JVIelodie. 

J'Jacb  jfabren  noch. 

Jfiemals  löfte  Re  ficb. 

Dann  fcblicf  die  6rinnerung  ein. 

Qnd  jetzt  — jetzt  quellen  die  fcblummernden 
Cöne  empor. 

Sie  entfetzt  Reh. 

Sie  folgt  langfam  den  Conen. 

Die  kommen  aus  dem  kleinen  Rlirtsbaus. 
Das  liegt  da,  dunkel  und  verfcbloffen. 

Hber  hinter  dem  niedrigen  fenfter  jenes 
Zimmers,  in  dem  Re  ibn  traf,  fcbimmert 
matt  ein  Dicht. 

Sie  bebt  ficb  auf  die  Zebenfpitzen. 

Sie  Rebt,  erkennt: 

Die  Dängelampe  brennt  nicht. 

Huf  dem  JHabagoni-Deckel  des  alten  flügels 
ftebt  etn  JMefRng-Ccucbter.  In  dem  brennt 
eine  Kerze. 

Der  untere  Deckel  des  flügels  ift  geöffnet. 
Die  febwarz-weifsen  Caften  ftarren  Re  an  in 
dem  Dalbdunkel  wie  die  Zähne  eines  Riefen- 
tieres. 

Huf  den  Caften  ruhen  Bände. 


39 


Sic  kennt  diefe  fchmalen,  grau f amen  Rande. 
Der  Scblangenring  fch  Immert  wie  ein  blaffer 
Stern. 

Sein  Kopf  ift  auf  die  ßruft  gefunken. 

RHe  funger  wühlen  die  Cichtftrahlen  in  feinem 
afcbblonden  Raar. 

]Mit  jäher  Bewegung  hebt  er  das  Raupt  und 
fieht  in  das  Cicht. 

Hus  Teinen  Hugen  bricht  die  Ceuchtkraft 
derer,  die  fchaffen  können. 

Seine  rechte  Rand  hebt  fich,  fchlägt  einen 
JVIollaccord  an. 
jHoeh  einen. 

Zitterten  die  Cöne  nicht  wie  ein  Ruf  durch 
die  Cuft:  JMaria! 

Hbermals  einen : JMarta. 

Stille. 

Die  Cöne  klingen  leife  weinend  aus. 

Rite  fchlafwandelnd  geht  fte  die  Stufen 
empor. 

Sie  denkt  nicht. 

Sie  fühlt  nur. 

Sie  ift  eine  einzige  luftdurch tränkte  Rlelle, 
die  fich  auflöfen  will  im  ]Meerc  feiner  Seele. 
Sie  drückt  die  Rand  auf  die  roftige  Klinke. 
Sie  fteht  im  Torflur. 
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Die  Chür  zum  ©aftzltnmer  Ift  ati gelehnt. 
Der  Cuftzug  öffnet  Ke,  ftrelcht  über  die 
brennende  Kerze. 

Die  flackert  unruhig. 

Dann  erllfcht  fle. 

Ihr  Ift’s,  als  ftünde  Ihr  Rcrz  ftlll. 

Sie  rührt  fleh  nicht. 

Die  Dunkelheit  umhüllt  fle  wie  ein  JMantel, 
ln  dem  fle  Kd)  furchtfam  verbirgt. 

Ift  da  jemand?  fragt  feine  Stimme. 

Sine  tiefe  Ruhe,  ein  unerfchüttcrllcher  frieden 
liegt  ln  Ihr.  Sie  beruhigt  wie  die  rufende 
Stimme  der  JMutter,  die  das  verirrte  Kind 
durch  j^acht  und  Glnfamkelten  hört. 

Sie  taftet  fleh  einen  Schritt  vorwärts. 

Ihr  Kind  JVIarla  Ift  hier,  fagt  fle  lelfc  und 
verbirgt  den  Kopf  ln  den  Randen. 

Gr  Ift  bei  Ihr. 

Sanft,  unfäglld)  fanft  löft  er  Ihre  Rande  vom 
GeKcht. 

Bel  der  Berührung  fchrelt  Ke  lelfe  auf. 
Schlingt  die  Hrme  um  feinen  Rais. 

Bettet  den  Kopf  an  feiner  Bruft. 

Ruht  aus. 

Selig  Kcher. 

Selig  müde. 
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Sr  hüfst  fie  auf  die  Hugen. 

Sie  hört  die  Sngelein  fingen. 

Du,  Du,  das  ift  frieden,  ftammelt  fie. 
Maria,  das  ift  der  Kampf,  fagt  er  und  nimmt 
fie  an  fein  ßerz.  — — — — 
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XV. 

Sie  fährt  allein  über  Cand, 

Rin  ein  in  die  Rerbft-Dämmerung, 

Vorüber  an  frifcb  gepflügten,  braunen  fel- 
dern. 

ln  den  Hckerfurchen  Tuchen  die  Krähen  nach 
Stürmern. 

Die  junge  Slinterfaat  liegt  da,  grün  und 
voller  Roffnung,  wie  der  frühling. 

Huf  dem  Rain,  der  die  feldmarh  begrenzt, 
ftarren  die  Ruten  der  hahlen  Sleidenbäume 
in  die  Röhe,  dahinter  fchimmert  blutrot  und 
froftverbeifsend  die  untergehende  Sonne. 
Diesfeits  und  jenfeits  des  Sieges  liegen  ver- 
einzelte ©ehöfte. 

Kerzengerade  fteigt  der  Rauch  in  den  Hbend- 
himmel. 
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Bie  und  da  brennt  febon  ein  Ctcht. 

Ss  ift  Sonnabend. 

Ton  den  Kirchtürmen  klingt  Hve-]Maria- 
Cäuten. 

Hrbeiter  mit  Pferden  und  Hckergeräten 
kommen  ihr  entgegen. 

Xn  der  Belle  der  Dämmerung  erkennt  fie 
deutlich  ihre  Bewegungen  und  die  feinften 
(Imriffe  aller  formen. 

Sie  ziehen  an  ihr  vorüber  und  grüfsen: 
Gelobt  fei  jlefus  Chriftus. 

Xn  Swigkeit  — Hmen,  dankt  fie. 

Die  Dämmerung  nimmt  zu. 

Xn  der  ferne  verhallt  Bundegebell. 

6s  wird  ganz  ftill  auf  der  Candftrafse. 

Gin  Geruch  nach  gerofteten  Kartoffeln  ver- 
breitet fich. 

Drüben  auf  dem  felde  verbrennen  die  Deute 
Kartoffelkraut. 

Die  flamme  duckt  ftcb,  breitet  fich  aus: 
fchwälend  fteigt  der  Rauch  zum  Bimmel 
empor. 

Die  J'facht  kommt. 

öeber  das  feld  ziehen  durch fichtige  JSebel. 
Gs  wird  kalt. 

Sie  hüllt  fich  fefter  in  ihren  JMantel. 
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Ihr  ßerz  ift  warm. 

Sine  felige  Stille  ift  in  ibr. 

Sie  febmiegt  lieb  gläubig  in  ihren  frieden. 
Bittet,  fo  wird  euch  gegeben, 
fuebet,  To  werdet  ibr  finden, 
klopfet  an,  fo  wird  euch  aufgethan. 

Ruhig  und  gleicbmäfsig  rollt  der  Rtagen  auf 
der  Candftrafse  bin. 

Sie  hört  im  Balbfcblaf  das  taktmäfsige  Huf- 
fcblagen  der  Rufe. 

Der  Rlagen  federt  und  fcbaukelt,  als  läge  fie 
in  einer  Rfiege. 

Ihre  Gedanken  werden  fprungbaft, 

Caucben  auf, 

Caucben  unter, 

Srinnerungen,  im  wachen  Zuftand  ausge- 
löfcbt, 

werden  in  Cräumen  lebendig. 

Xbre  jVfutter  lebt  noch. 

JVIaria  liegt  in  der  Rliege. 

Xbre  JNIutter  fingt: 

6inen  feltfamen  tiefen  Con. 

Der  Schlaf  gleitet  näher. 

Die  Rliege  bewegt  Kcb. 

Die  Dnrube  löft  ficb. 

Die  Hngft  zerrinnt. 
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Die  JHutter  fingt: 

6inen  feltfamen  tiefen  Don. 

Die  Ohr  auf  dem  Kirchturm  feblägt  fieben. 
Ihr  wird  tnne,  dafs  Ke  träumt. 

Sie  öffnet  blinzelnd  die  Hugen. 

8ie  denkt:  Xch  will  den  Pferden  Zucker 
geben, 

8ie  laufen  fo  fleifsig,  6s  wird  nicht  lange 
dauern , dann  fahre  ich  bei  ihm  vorüber. 
Yielleicht  ftebt  er  am  fenfter. 

Sie  fchliefst  die  Hugen. 

Sie  fchmiegt  Ftch  in  die  3Hagenecke,  als 
neftle  fie  Kch  wohlig  in  weiche  Kiffen. 

8ie  will  weiter  fcblafen,  halbwache  Dräume 
weiter  fpinnen. 

Sie  war  lange  fort  und  liefs  ihn  allein. 

JSun  fährt  Ke  heim. 

Sie  fehnt  fich  nach  ihm. 

Hus  der  Dunkelheit  wächft  ein  weifses, 
fchlichtes  Raus. 

Rinter  dem  fenfter  winkt  ein  Dicht  wie  eine 
Reimat. 

Der  3Clagen  hält  vor  dem  weifsen  Raus. 

Sie  fteigt  aus. 

Die  Dhür  ift  geöffnet. 

Xm  flur  brennt  eine  rote  Hmpel. 
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Slle  vergoffenes  Blut  riefelt  rotes  Dicht  über 
die  Diele. 

Huf  der  Schwelle  liegt  fein  Bund. 

6r  wartet. 

önflcbtbare  Rande  öffnen  eine  Cbür. 

Sie  tritt  ln  ein  balbdunhles  Zimmer. 

ein  jNacbtllcbt  brennt. 

ein  rleflger  Släfchefcbranh  Ift  geöffnet. 

Die  Deinen  fchlmmern  fcbneelg. 

Clef  bangen  die  Schatten  über  dem  Zimmer. 
Sic  bedecken  ein  Bett  dien. 

Darin  fcbrelt  ein  Klndleln. 

€s  wartet. 

Sie  legt  es  an  Ihre  Bruft. 

Sie  berzt  es. 

Sie  bört  eine  alte  Kinderfrau  lagen: 

Kinder  Im  Craume  herzen,  bedeutet  Qnbell. 
Sie  legt  das  Kind  ln  das  Bett  eben,  deckt 
es  zu. 

Der  frieden  ln  Ibr  wäcbft. 

Sias  Ift  denn  das? 

JSeben  Ibr  auf  dem  Slagen  bockt  ein  Siefen. 
Glne  Stimme  flüftert  Ibr  Ins  Obr: 

JMarla,  JHutter,  du  mufst  ein  Kind  baben. 
Dein  Kind  Irrt  durch  das  Cbaos  und  ruft 
nach  dir. 
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Sie  hört  ein  wimmerndes  Siemen,  wie  wenn 
ein  Kindlein  im  dunklen  Raum  gefangen 
febrett. 

Sie  ftrecht  taftend  die  Band  aus,  rüttelt  an 
den  verfcbloffenen  Choren. 

Die  Chore  des  Cebens  bleiben  verfchloffen. 
Das  Kind  fchreit  dringender,  inniger. 

Sic  kann  Kinder  nicht  weinen  hören. 

8ie  hält  fich  die  Ohren  zu. 

Gs  nützt  nichts. 

Slie  ein  Schwert  dringt  das  Steinen  durch 
ihre  Seele. 

Sie  friert. 

Sine  Stimme  fpricht: 

Die  Zeit  ift  erfüllet. 

Du  follft  dein  Kind  empfangen. 
Onftchtbare  Bände  öffnen  die  Chore  des 
Cebens. 

Sie  fteht  im  Sleltenraum. 

Sie  lieht  das  Schattenfpiel  ewiger  flammen. 
Sie  fchaut  in  das  feuer  der  Sleltenlobe. 

Der  Torhang  zum  HUerheiligften  zerreifst. 
Sine  Stimme  fpricht: 

Des  Ceibes  Ceben  ift  im  Blut. 

Hm  Hltar  des  Cebens  kniet  der  ]Hann. 

Gr  berührt  fie. 


Cöft  ihr  die  Brünne. 

Eiegt  an  ihrem  Scbofs. 

Durch  das  JJU  aber  ertönen  die  By innen  er- 
löfter Kinderreelen ; 

„Älcmgc  wlffen 
das  Geheimnis  der  Clebe, 
fühlen  önerfättllcbkelt 
und  ewigen  Dürft. 

Des  Hbendmahls 

göttliche  Bedeutung 

Xft  den  Irdlfchen  Binnen  Rätfel; 

Hber  wer  jemals 

Ton  helfsen  geliebten  Elppen 

Htem  des  Cebens  fog, 

SXem  heilige  ©lut 

Xn  zitternden  ^Hellen  das  fierz  febmolz, 
SClcm  das  Huge  aufging, 

Dafs  er  des  Blmmels 
Qn ergründllcbc  Clefe  mafs, 

Ullrd  effen  von  feinem  Eelbe, 

Qnd  trinken  von  feinem  Blute 
Gwlgllcb.“ 


Der  Klagen  fährt  plötzlich  laut  und  lärmend. 
Sie  crfcbrlcht  — öffnet  die  Hugen. 

Sie  find  nicht  mehr  auf  der  Eandftrafse. 
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Sic  find  im  Städtchen. 

Stc  ift  völlig  erwacht. 

Sic  lebt  lebendig. 

Xn  dem  weifsen  Baus  am  JNIarkt  wohnt  er. 
Sie  lieht  hinauf. 

Xn  heifsen  ^Hellen  fteigt  die  Schnfucht  in  ihr 
empor. 

Binter  den  berabgelaffenen  Torhängen  ficht 
fie  die  Qmriffe  einer  brennenden  Campe  und 
die  Silhouette  feines  geneigten  Kopfes. 

6 r arbeitet. 

Sie  wird  unruhig. 

Sie  macht  eine  jähe  Bewegung. 

Sie  fteht  plötzlich  aufrecht  im  Klagen,  wie 
wenn  fie  die  im  rafenden  Cempo  dahinjagen- 
den pferde  zum  Stehen  bringen  wolle. 

Sie  finkt  zurück  auf  den  Sitz. 

Sie  denkt:  5tta s ängftigft  du  dich ? Deine 
Kraft,  deine  Sebnfucbt  wird  die  pferde 
zwingen. 

Ich  mufs  zu  ihm. 

Cangfam  fahren,  febreit  fie  dem  Kutfcher  zu. 
Der  verfteht  kein  Deutfcb. 

Das  Rollen  der  Räder  auf  dem  fcblecbten 
pflafter  verfcblingt  jeden  Caut. 

Dafs  fie  fo  machtlos  ift. 
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Der  Klagen  raft  weiter. 

Das  fenfter  wird  kleiner  und  kleiner. 

8ie  lieht  nur  noch  einen  hellen  Schein. 

Den  verfcblingt  die  Dunkelheit. 

Sie  fchliefst  die  Hugen. 

In  gelblichen  Cönen  zieht  das  verkleinerte 
Bild  des  fenfterrabmens  an  ihr  vorüber. 
Die  Campe  leuchtet  wie  eine  rotgelbe 
Sonne. 

Die  Ruhe  ift  von  ihr  gewidien. 

Die  Kinderftimmen  weinen  wieder. 


JMittemacbt. 

Sie  ift  auf  dem  Reimweg. 

Sie  hat  dem  Kutfcber  Steifung  gegeben. 
Cangfam,  fo  langfam  wie  JMenfcben  geben, 
fährt  der  Slagen. 

Sie  kommen  an  der  katboUfcben  Kirche  vor- 
über. 

ln  der  tiefen  JS'ifdie  an  der  Seitenwand  hängt 

ein  JVIuttergottesbild. 

Die  ewige  Campe  übergiefst  die  febtnerzdureb- 
tränkten  Züge  der  jfungfrau  mit  warmem 
Ceben. 
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Bs  wird  ein  Schwert  durch  deine  Seele 
dringen. 

Der  Kutfcher  entblöfst  das  Raupt,  macht 
das  Zeichen  des  Kreuzes. 

JMaria  neigt  das  Raupt: 

JMaria,  Rimmelsmutter,  tröfte  die  weinenden 
Kinderfeelen.  Rilf  mir ! Cafs  fie  durch  mich 
fHeifch  werden. 

Der  ÜQagen  fährt  an  dem  weifsen  Raufe 
vorüber. 

Gins  feiner  fenfter  ift  geöffnet. 

JMit  den  herabgclaffenen  Torhängen  fpielt 
der  ^dind. 

6r  fchläft. 

Ihre  Sebnfucbt  durchdringt  die  verfcbloffenen 
■Chüren. 

Sie  kniet  vor  feinem  Bette  nieder. 

Gin  Hllmuttergefühl  wächft  in  ihr. 

Sie  fühlt  ihn  nicht  mehr  als  JMann. 

Sie  fühlt  ihn  als  ihr  Kind. 

Sie  kniet  vor  dem  Bette  ihres  Knaben. 

Ste  faltet  die  Rände  über  feiner  Seele  und 
betet : 

Breit  aus  die  flügletn  beide, 

O jfefus,  meine  freude 
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Ond  nimm  mein  Küchlein  ein. 
5dül  Satan  es  verfchlingen, 

So  lafs  die  Gnglein  fingen: 
Dies  Kind  foU  unveidetzet  fein. 
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V. 

Sie  ftebt  unfcblüffig  in  der  Eadentbür. 

Sie  bat  mit  den  anderen  Beforgungen  im 
Städtchen  gemacht. 

Sie  wollen  lieb  darnach  in  dem  kleinen  Gaft- 
zimmer  treffen. 

Ibr  ekelt  vor  den  JMenfcben. 

Gr  ift  nicht  unter  ihnen. 

Die  Campe  brennt  in  feinem  Zimmer. 

Sie  leuchtet  wie  ein  warmes  Huge,  das  bittet: 
Komm  zu  mir. 

Die  bunten  Glasfenfter  des  proteftantifeben 
Kirchleins  find  erleuchtet. 

Orgelbraufen  und  Cborgefang  tönt  zu  ibr 
hinüber. 

Sie  liebt  die  Inbrunft  der  Orgel, 

Sic  tönt  wie  das  Ringen  des  Sturmes  mit 
dem  jMeere, 
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wie  die  Stimme  des  jMundes  ©ottes. 

Sie  geht  tu  die  Kirche. 

Gin  Bäuflein  Hndächtiger  fitzt  in  den  vorderen 
Reihen. 

Die  hinteren  Bänke  find  leer. 

Das  Cicht  der  brennenden  Hltarkerzen  wirft 
feine  Schatten  in  die  Kreuzgänge  und  JNifchen. 
JVIaria  fetzt  fich  hart  an  eine  Säule,  deren 
Schatten  fie  bedeckt. 

Sie  fchliefst  die  Hugen. 

Sie  horcht  auf  das  Zwifchenfpiel  der  Orgel. 
Bilder  aus  dem  Buche  ©ottes  ziehen  an  ihr 
vorüber : 

Sie  Hebt  den  Beiland,  der  die  Kinder  fegnet, 
der  auf  Böhen  predigt  und  in  Ginfamkeiten 
mit  dem  Code  ringt. 

önd  es  kam,  dafe  er  mit  dem  Code  rang, 
und  betete  heftiger. 

6s  ward  aber  fein  Schweifs  wie  Blutstropfen, 

die  fielen  auf  die  Grde. 

önd  er  ftand  auf  von  dem  ©ebet 

und  kam  zu  feinen  3fim<}«rn 

und  fand  fie  fchlafend  vor  Craurigkcit 

und  fpracb  zu  ihnen : 

das  fchlafet  ihr  ? 

Könnt  ihr  denn  nicht 
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eine  Stunde  mit  mir  wachen  ? 

Slaehct  und  betet, 

dafs  ihr  nicht  in  Hnfechtung  fallet. 

8ie  erfafst  zum  erften  JMale  den  Sinn  der 
Slorte : Stächet ! 

JMaria  fei  wach,  fei  ftark,  fei  wahr! 

Cafs  dich  nicht  in  einer  müden  Stunde  von 
deiner  Schwachheit  überfallen,  die  dich  den 
breiten  Sieg  bequemen  friedens  gehen  heilst, 
©eh’  den  fchmalen  Sieg,  den  der  ©eift  der 
Wahrheit,  der  Slahrhaftigkeit  dich  treibt, 
den  einfamen  Sieg,  da  JNeffeln  und  Dornen 
wachen. 

JNimm  dein  Kreuz  auf  dich : den  fluch  der 
ßlindgebornen,  die  dich  verhöhnend  richten, 
weil  du  die  Wahrheit  zeugteft  durch  die  Chat. 
Qnd  jfefus  fprach : 

Xd)  bin  zum  Gericht  auf  die  Sielt  gekommen, 
auf  dafs  die  da  nicht  fehen,  fehend  werden, 
und  die  da  fehen,  blind  werden. 

Das  Zwifchenfptel  der  Orgel  geht  in  die  Be- 
gleitung über. 

Die  dünnen  Stimmen  der  Hndächtigen  fallen 
zaghaft  ein. 

Tor  JMaria  liegt  ein  aufgefchlagenes  ©efang- 
buch. 


Ihre  Hugen  lefen  die  Sllorte  mit,  die  die  Ge- 
meinde fingt: 

Ich  armer  JMenfcb, 

Id)  armer  Sünder 

Steh  hier  vor  Gottes  Hn  ge  ficht. 

Hch  Gott  verfahre  doch  gelinder 
önd  geh  nicht  mit  mir  ins  Gericht. 
Grbarme  dich, 

Grbarme  dich, 

Gott  mein  Grbarmer,  über  mich. 

6s  find  ausfchUefsHcb  frauenftimmen,  die 
fingen. 

Sie  kennt  die  frauen. 

6s  find  die  Bewohnerinnen  des  ■frauenheims, 
die  fich  zum  Hbendmahl  vorberciten. 

Sie  traf  fie  zuweilen  auf  ihren  Streifzügen 
durch  die  -feldcr. 

Älie  blutlofe  Schatten,  wie  ein  Zug  freud- 
lofer  glitten  Re  an  ihr  vorüber. 

Immer,  wenn  fie  fie  traf,  quoll  es  in  ihr  empor: 
Gin  allmütterliches,  inniges  JMitfühlen  für 
die  Husgeftofsenen  ihres  Gefchlechtes. 

Die  meiRen  unter  ihnen  haben  barte  ver- 
männlichte Züge. 

Sie  mufs  an  ihren  Craum  denken:  Der 
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eiferne  Griffel  des  Gefetzes  grub  diefe  fcharfen 
Cinien  in  die  asketifchen  Gefickter  diefer 
Blindgeborenen,  die  mit  eigenen  Bänden  er- 
barmungslos den  JVIutter-Inftinkt  aus  ihrer 
Seele  riffen. 

Sie  aber  dünken  fick  ftolz  ob  ihres  Sieges. 
Da  fitzen  von  den  übrigen  getrennt  drei 
grauen,  drei  gleichgefinnte,  Band  in  Band 
gelegt,  verbunden  wie  durch  eine  Kette. 

Sie  fehen  aus  wie  zertretenes  Glück. 

Rite  heimliche  Cbränen. 

Rlie  unerlöftes  Beben. 

Hus  den  Hugen  der  einen  bricht  eine  über- 
mcnfdiliche,  verklärte  Güte  — eine  Beilands- 
güte. 

So  fab  Chriftus  aus,  als  er  die  Kinder  regnete. 
JNIaria  hätte  vor  ihr  niederknieen  können, 
ihren  Kopf  in  ihren  Scbofs  zu  graben, 
ihre  Hrme  um  ihren  Bals  zu  fchlingen, 
fie  innig  und  gläubig  zu  bitten: 

Du,  HUgütige,  fei  mir  JMutter. 

Die  grauen ftimmen  aber  fingen,  fingen  mit 
Inbrunft,  Sebnfucht  und  Reue: 

Grbarme  dich, 

Brbarme  dich, 

Gott  mein  erbarmer,  über  mich. 
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Der  Kandelaber,  der  neben  den  Säulen  ftebt, 
wirft  einen  Clcbtkrels  vole  einen  Relllgenfcbeln 
auf  die  Stelnfllefsen. 

Die  frauen  fitzen  da  mit  gefalteten  Randen 
und  tief  gefenkten  Räuptern. 

Hber  ©ott  ftraftc  JMlcbal,  Sauls  Cocbter, 
und  fle  batte  heln  Kind  bis  an  den  Cag  Ihres 
Codes. 

Die  Orgel  klingt  wie  lelfe,  weinende  Klnder- 
ftlmmen. 

Clnd  plötzlich  Ift’s  Ihr,  als  löfe  fleh  ein  Seufzer 

aus  der  Seele  jener  Gütigen, 

der  gleitet  von  einer  zur  anderen, 

wäcbft, 

fcbwlllt  an 

zu  einem  einzigen,  wimmernden,  febütternden 
Schrei, 

zu  einer  furchtbaren  Hn klage: 

Xn  uns  Ift  keimendes  Ceben  gemordet. 

Sie  erträgt  es  nicht. 

Huf  Zehen fpltzen  läuft  fle  über  die  Steln- 
fllefsen, 

öffnet  baftlg  die  febwere  Klrcbcnthür. 

Sie  Ift  Im  freien. 

?dle  tröftende  jHutterftlmmen  dringt  die  In- 
brunft der  Orgel  durch  die  flnfternls. 
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Hber  ©ott  ftraftc  JMichal,  Sauls  Co  Ater, 
und  fie  batte  kein  Kind  bis  an  den  Cag 
ihres  Codes.  — 

Die  Campe  in  feinem  Zimmer  brennt  nicht 
mehr.  — — — — — — — — — 


In  dem  kleinen  Vorflur,  der  in  das  ©aft- 
ztmmer  führt,  fteht  ©eorg  Kramer. 

©r  -wartet  auf  fie. 

Sein  JMund  ruht  auf  ihrem  ffacken. 

Sie  zittert, 

»Ft  kraftlos  vor  ©lück. 

Xd?  mufs  dich  einmal  lange  allein  haben, 
bittet  er,  wann  wird  es  fein? 

Bald. 

3Hann? 

jMorgen  JSacbt. 

©r  fieht  fie  an  ungläubig,  zweifelnd. 

Xd)  komme,  fagt  fie  eindringlich.  Xd?  komme 
in  tiefer  JMitternacbt. 

€r  will  antworten. 

Die  anderen  kommen. 

Sie  fteigt  mit  ihnen  in  den  Klagen. 

Die  weifsen  Pferde  rafen  wie  ©eifterpferde 
über  den  ^Marktplatz. 
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In  dem  roten  Kirchlein  treten  die  frauen 
zum  Cifch  des  fierrn. 

Der  Chor  fingt: 

Grbarmc  dich, 

Grbarme  dich, 

Gott  mein  Grbarmer,  Uber  mich. 

JMaria  hört  die  Hntwort  des  Deilandes: 

Ihr  habt  nicht  einen  knechtifchen  Geift  em- 
pfangen, dafs  ihr  euch  abermals  fürchten 
müfst. 

Ihr  habt  einen  kindlichen  Geift  empfangen, 
durch  welchen  ihr  bittet:  Hbba,  lieber  Tater. 
JVfarias  kindlicher  gläubiger  Geift  neigt  fich 
•vor  Gott  und  ftammelt: 

Hbba,  lieber  Tater! 

Dein  Kind  kniet  vor  dir  und  bittet, 
bittet  mit  Inbrunft  und  Glauben: 

Gieb  mir  ein  Kind  von  ihm, 

Grböre  mich,  Hbba,  lieber  Tater. 

Ich  laffe  dich  nicht, 
du  fegneft  mich  denn. 


JNIondlchein  - JMittemacht. 

Cagbell  erleuchtet,  rein  gefegt  vom  (XHnd 
und  Regen  Hegt  der  jMarktplatz. 

Huf  dem  ungleicbmälsigen  pflalter  kriecht 
bläulich  das  JVJondUcbt  entlang,  dafs  man 
jeden  Iprielscnden  Grashalm  zwilchen  den 
Steinen  zu  fehen  vermag. 

Gin  zitterndes  JSetz  von  JMondftrahlen  liegt 
über  der  dunklen  Rlallerfläcbe  des  Brunnen- 
troges. 

Die  Brunnenfaule  mit  dem  fcbnabelförmigen 
Rohr  fteht  da  fteif  und  unbeweglich  wie  eine 
erftarrte  jMärchengeftalt . . . 

Die  Raufer  liegen  Ichwarz  und  ftumm. 
Zwilchen  ihnen  Iteht  das  weilse  Raus,  kreidig 
hell  wie  ein  Gelpenlt  in  einem  weilsen  Caken. 
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Die  fenfter  find  mit  ftarken  Bolzläden  ver- 
fcbloffen,  dafs  man  meint,  die  Ceute  wären 
dahinter  erftickt  «nd  lägen  nun  in  ihren 
Särgen, 

Zwei  -fenfter  find  geöffnet. 

Binter  ihnen  ift  es  dunkel. 

3Harum  brennt  dort  kein  Eicht  und  leuchtet 
wie  der  Ceuchtturm  in  finfterntffen  und  Ge- 
fahren ? 

Der  goldene  Zeiger  auf  dem  fchwarzen  Ziffer- 
blatt der  Kirchturmuhr  rückt  vorwärts. 

Das  Schlagwerk  ftöhnt  und  röchelt. 

Zwölf  Schläge  zittern  durch  die  Cuft. 

Die  letzte  Klangwelle  zerrinnt. 

Die  Zeit  ift  erfüllt.  — — — — — — 


JMaria  fteht  vor  der  alten  dunkelgebeizten 
Chür  des  weifsen  Baufes. 

Gine  holzgefchnitzte  fratze  ftarrt  fie  an. 

Sie  legt  die  kalte  Band  auf  die  eiferne  Klinke. 
Die  ift  geformt  wie  eine  ]Menfchenhand. 

Die  Cbür  ift  nicht  verfchlolTen. 

Sie  öffnet  fich  lärmend  und  fchwerfälltg. 
Das  ©eräufch  widerhallt  von  den  jenfeitigen 
Bäufem. 
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Huf  den  Sandfteinftufen  des  roten  Kirchleins 
reckt  lieb  feblaf trunken  der  JNfacbtwäcbter.  — 


Das  lange  fcbmale  Zimmer  ift  vom  ]VIond- 
febein  durch  trän  kt. 

Das  Cicbt  zieht  ftcb  in  breiten  Streifen  über 
alte  JMöbel,  Bücher  und  Bilder,  durebgeiftigt 
gleicbfam  den  Raum,  befeelt  die  toten  Dinge 
mit  dem  feltfamen  Ceben  feiner  Seele. 

Xn  taufendförmigen  Rlindungen  febwebt  der 
Rauch  feiner  Cigarette  zur  Decke  empor. 
Das  Cicbt  zittert  darunter  wie  Rlaffer  unter 
den  ffebeln. 

Xn  der  JNifcbe  neben  dem  Scbreibttfcb  bängt 
ein  JMadonnenrelief. 

Hngft  liegt  in  dem  Husdruck  der  Band,  mit 
der  die  ©ottesmutter  das  Kind  umklammert. 
Hngft  liegt  auch  in  den  Hugen  der  Jung- 
frau, die  vorausfebend  das  Scbickfal  des 
Kindes  ahnt. 

6s  wird  ein  Schwert  durch  deine  Seele 
dringen. 

JVIaria  fitzt  in  dem  alten  ©rofsvaterftubl, 
der  auf  dem  fenftertritt  ftebt. 

Sie  wartet. 


Gr  zwingt  lieb  zur  Ruhe  und  zündet  mit 
zitternden  Bänden  die  Spirituslampe  auf  der 
JVIarmorplatte  an. 

Gr  fiebt  lange  in  die  tanzende  flamme. 
Dann  gebt  er  unruhig  im  Zimmer  auf  und  ab. 
Gr  ift  anders  wie  fon ft,  unlieber,  ruhelos. 
Gr  fetzt  ficb  auf  den  Bocher  vor  den  Kamin. 
Sein  ©efiebt  ift  von  der  Glut  beleuchtet. 
Sein  Husdruck  ift  unirdifcb-totenglcicb. 

Die  Seele  ift  auf  feinem  Geficbt  erftarrt. 

Sie  wartet. 

Hugen  blicke  zerrinnen  im  JMeere  der  Gwigkeit. 
Sie  hört  fie  abgleiten  wie  Cropfen. 

Sie  zählt  Ke, 

Taugt  fie  auf, 

f cbm  eckt  ihre  Bitternis  und  Süfse  — — 


Das  Rlaffer  im  Cbeeheffel  fängt  leife  an  zu 
fingen. 

Ihre  Hugen  irren  unruhig  durch  das  Zimmer. 
Huf  dem  Scbreibtifcb  ftebt  das  Bild  feiner 
JMutter. 

Sie  nimmt  es, 

Keht  es  an:  Den  £eib,  der  feine  Seele  trug. 
Du,  JMutter,  ich  fegne  dich,  ich  danke  dir. 
Sie  fcbliefst  die  Hugen. 
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Sie  fieht  ihn  vor  ficb  mit  kurzen  Bösdien, 
in  Söckchen  und  Scbnürftiefelchen  auf  den 
Knieen  feiner  JVIutter. 

Xn  den  Hugen  den  kindlich  laufcb enden, 
fuchenden  Husdruck,  den  er  heut  noch  hat. 
Die  flut  des  Gefühls  fteigt,  quillt  über. 

Sie  fteht  auf, 

nimmt  feinen  Kopf  in  ihre  Bände, 

fieht  ihn  an,  als  wolle  Re  ihn  in  Reh  auf- 

faugen : 

JVIein  jkmge,  mein  lieber,  kleiner  artiger  jfungc. 
Du  liebe  Innigkeit. 

Br  zögert  einen  Hugenblick,  dann  zieht  er 
Re  auf  feine  Knie. 

Sie  nimmt  feine  Band,  bedeckt  Re  mit  Küffen. 
Du,  du  lege  deine  Band  auf  mein  Baupt. 
Seine  kalte  Band  ruht  auf  ihrer  heifsen  Stirn. 
Hus  deinen  Bänden  ftrömt  frieden,  p'iun 
fühle  ich  dich  greifbar,  haltbar.  Du  kann  ft 
nicht  vor  meinen  Hugen  zerrinnen. 

Du,  weifst  du,  ich  möchte  deine  Seele  ein- 
faugen,  austrinken,  dafs  Re  Reh  auflöfte  in 
meiner,  dafs  keine  Zeit,  keine  frau,  kein 
Schickfal  dich  mir  fteblen  könne.  Du  — du, 
Xdi  laffe  dich  nicht,  du  fegneft  midi  denn. 
Br  antwortet  nicht. 
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öebcr  fein  Geliebt  gebt  ein  febmerzUebes 
Zucken  wie  eine  webe  Grinnerung. 

Gr  Kebt  an  ihr  vorüber. 

Sie  legt  ihren  Kopf  an  feine  Bruft. 

Sie  hört  fein  Berz  fcblagen. 

Bört  es  arbeiten,  wie  einen  Bammer  auf 
glühendem  Gifen. 

Sie  wird  unruhig. 

Gr  neigt  ficb  über  ihren  JVIund. 

Schmerzende  Küffc. 

Hn  feinem  JMunde  bängt  ein  Blutstropfen. 
Sie  Taugt  das  Blut  auf. 

Sein  JVIund  rubt  auf  ihrer  Bruft. 

Der  glühende  Strom  feiner  Kraft  reifst  fie  fort, 
önd  nun  ? Sias  ift  das  ? 

Seine  Hrme  lockern  ficf>. 

Seine  Band  liegt  in  ihrer  kalt  und  ftarr  wie 
eine  Cot en band. 

Dann  löft  Ke  Kd), 
finkt  febwer  herab. 

Sie  Kebt  ihn  an. 

Gr  ift  totenbleid). 

Sias  ift  dir  ? 

Xbr  rätfelnder  Blick  wühlt  fcbmerzlicb  fuebend 
in  feinem  Geficbt. 

Sie  legt  ihre  Band  auf  feine  Stirn. 
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Gr  zieht  Heb  zurück. 

Sieb  mich  nicht  an,  fagt  er  tonlos. 

Sie  verftebt  tbn  nicht. 

Du  follft  mich  nicht  anfeben. 

6r  febreit  cs  faft. 

6r  fpringt  auf  — ftöfst  fic  von  rieb. 

Du,  JVfaria,  weifst  du,  wie  du  ausftcbft  ? 

Da  wie  die  JVfadonna  — fo  angftgebetzt. 
?üie  eine  JMutter,  die  den  Cod,  der  ihr  Kind 
holt,  um  Grbarmung  anflcbt. 

Gr  packt  fie  am  Randgelenk  und  fcbüttelt  cs 
krampfhaft. 

Sieb’  mich  nicht  fo  irr  an. 

Sie  bededtt  ficb  die  Hugen  mit  den  Randen. 
Gr  gebt  ruhelos  im  Zimmer  auf  und  nieder. 
Kommt  zurück. 

Stebt  wieder  vor  ihr. 

Greift  ihre  Rand, 
hülst  fie, 

— Du,  mein  Reiligftes  — 
läfst  fie  los, 

fcbleudert  fie  von  ficb  wie  glühendes  Gifen. 
Du  bift  wie  die  andere.  Gs  könnte  dasfelbe 
Gnde  nehmen. 

Gr  tritt  ganz  nabe  an  fie  heran. 

Du,  ]Maria,  ich  fürchte  mich  vor  dir.  ln 
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deinen  Hugen  liegt  Schickfal.  Geh  von  mir. 
Id)  mufs  einfam  fein. 

Zitternde  Stille. 

RKe  in  einem  Sterbezimmer. 

Rlie  wenn  der  Cod  «nhörbar  die  Seele  aus 
dem  Körper  löfte. 

Gin  dumpfes  Begreifen. 

Gin  kurzer  irrer  Schrei. 

Sie  ftreckt  die  Band  aus. 

Gr  weicht  zurück. 

Rühr  mich  nicht  an ! Id»  kann  nicht  mehr, 
©eh,  mach  ein  Gnde. 

Sie  geht  nach  der  Chür. 

Sie  fieht,  wie  das  Rlaffer  in  dem  kleinen 
Cbeehcffel  überkocht. 

Sie  öffnet  die  Chür. 

Sie  hört  das  Rlaffcr  in  der  flamme  zifchen. 
Sie  fchliefst  die  Chür, 
zögernd,  langfam. 

JMaria:  Gs  wird  ein  Schwert  durch  deine 
Seele  dringen. 

Ihr  fufs  tritt  auf  das  JMondlicbt,  das  malt 
ihren  Schatten  riefenhaft  auf  die  weifs- 
gefcheucrtcn  Dielen. 

Ich  mufs  ihn  noch  einmal  hülfen. 

Das  ift  ihr  einziger,  klarer  ©edanke. 


Der  «Xlunfcb  wird  fo  ftark  in  ihr. 

Sie  öffnet  die  Chür  noch  einmal. 

Sr  fitzt  auf  dem  Bettrand,  bleich  und  ftarr, 
als  hätte  er  ein  Gefleht  gefehen. 

8ie  beugt  fich  zu  ihm  hernieder. 

8ic  hört,  wie  er  ftöhnt. 

8ie  hüfst  ihn  auf  die  Hugcn. 

Seine  Chränen  fliefsen  in  ihren  JMund. 

8eine  Chränen  fchmechen  bitter. 

Sie  legt  die  Rand  auf  fein  Raupt, 
friede  fei  mit  dir. 

Sine  Kraft  heifst  fie  gehen. 

8ie  fchliefst  die  Chür. 

Sic  jagt  die  Creppe  hinunter. 

Huf  der  unter  ft  cn  Stufe  bricht  fie  zufammen. 
Ihr  Kopf  fchlägt  hart  an  die  JHauer. 

Geh  von  mir, 

Ich  mufs  einfam  fein. 

Sie  hält  fich  die  Ohren  zu. 

6s  nützt  nicht. 

6s  klingt  eindringlicher,  erbarm ungslofer: 
Geh  von  mir, 

Ich  mufs  einfam  fein. 

JMit  übermenfchlieber  Kraft  reifst  fie  lieh  zu- 
fammen. 

Sie  ift  im  freien. 
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Hn  der  hatbolifeben  Kirche  feblägt  die  Ohr 
zwei. 

6s  klingt  hart  «nd  fcbauerUcb  wie  das  Rufen 
des  Codes. 

J'fun  läuten  die  Glocken : 

Das  ©rabgeläute  ihres  Kindes. 

Ihr  kleines  Kind  ift  unter  ihrem  fierzen  er- 
froren. — — — — — — — — 


6n  de. 
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f^cue  gute  Romane  und  Novellen 

aus  dem  Uerlage  von  Hermann  Seemann  Racbfolger 
in  Ieip3ig,  öoelcbenftr.  1: 

Hrtbur  Hcblettn er,  Bergquellen.  Altes  und  Heues  aus 
der  JTIpenwelt.  Br.  Iß.  3—,  geb.  m.  4 — 

Der  -porftmeffias.  Eine  THaldgefcbicbte  aus 
Steiermark.  Aluftriert  von  Richard  Bollert. 
Zweite  Auflage.  Br.  Iß.  3—,  geb.  m.  4 - 
F)alali.  0efd)id)teln  aus  Bergrevieren.  Beb.  Iß.  2,30 
familie  Cugmüller.  Aluftriert  von  Reini).  Rarl. 

Zweite  Auflage.  Br.  Iß.  3 — , geb.  Ul.  4 — 

Ceute  vom  f lügelrad.  Roman  aus  dem  Xeben 
der  Eilenbabner.  Br.  Ul.  4,—,  geb.  m.  5,— 

Huf  Cuxenftein.  l)umoriltilcber  Roman. 

Br.  Iß.  4-,  geb.  Ul.  5,- 

6Ua  Hfemjeff,  dn fcbuld.  Ein  modernes  Rlädcbenbucb. 
Zweite  Auflage.  Br.  Ul.  2,50,  geb.  Iß.  3,50 
Cagebucbblätter  einer  Emanzipierten. 

Br.  3 — , geb.  4,— 

JMartba  Hsmue,  Indiskrete  JVIitteilungen  über 
Erfahrenes.  Br.  Iß.  3,— 

Der  Ciebe  Caunen.  Ul.  2,— 

Im  prübling.  Iß.  2,— 

JMarie  von  Btebler-Bucbenfee,  Das  kleine  JModell 

und  andere  römilcbe  Ski33en.  Iß.  1,50 

Cart*y  Brachvogel,  Der  JVacbfotger. 

Ein  Roman  aus  By3an3.  Br.  Ul.  4 , geb.  Iß.  5,50 

Viktor  Blütbgen,  Die  Spiritisten. 

Roman.  Br.  Bl.  3,—,  geb.  Iß.  4,— 

Rudolpb  Braun  e-Rofsla,  Der  Hrbeitsteufel.  Heue 
(Thüringer  Dorfgefcbid)ten.  Br.  Ul.  3,—,  geb.  Ul.  4,— 

Barry  Brun,  Italienifche  Reifefkizzen.  iß.  2,— 

O alte  Burfcbenberrlicbkeit!  Roman  aus  dem 
Studentenleben.  Br.  Iß.  4,—,  geb.  Ul.  5,50 


Hipbon  fe  Daudet,  parifer  Kinder  und  JVlütter. 

einzig  autorif.  lleberle^ung.  Br.  HL  3 — , geb.  112.  4,— 
ßmüe  Dürer,  Kadetten  träume,  tHilitärifche  Ski33en 
Br.  112.  3, — , geb.  4 — 

JVIicbael  feuerftein,  Die  Jünglinge.  rn.  2- 

frtedrieb  friedmcb,  Schwer  geprüft.  Roman. 

Br.  m.  4, — , geb.  TO.  5- 
Der  Dämon  des  Spiels,  Roman. 

Br.  Ul.  3-,  geb.  Ul.  4 - 
Der  Geheimnisvolle.  Roman. 

Br.  112.  4-,  gcb.  112.  5,- 
Clnvergeffene  Sünden,  Roman. 

Br.  Ul.  3—,  gcb.  112.  4 — 

Creu  ln  Hiebe.  Gablung.  Br.  m.  3 — , gcb.  Ul.  4 — 
üeber  Klippen.  FJodjIandsroman. 

Br.  m.  3, — , gcb.  112.  4- 

Srdmann  ©raefer,  Das  rchlanke  btaffe  Mädchen. 

eine  ßoüdlc.  112.  2,50,  gcb.  112.  3,50 

paul  ß.  ßartvoig,  Hls  wir  jung  waren. 

0cfd)id)tcn.  112.  2,— 

Temcr  von  ßeidenftam,  st.  ©eorg  und  der  Drache. 

Ueberfekung  aus  dem  Scbwedifcben. 

Br.  112.  2,-,  gcb.  112.  3,- 

JMortz  Dermaim,  paffab.  Crlebniffe  einer  jungen  Seele. 
112.  2,50 

Cudwig  Birfcbfeld,  Der  junge  fellner,  Gin  junger 
tHann  aus  gutem  fjaufe.  Br.  112.  2,50 
{Otlbelm  ßolzamci*,  petcr  Rochier.  Die  0efd)id)te 
eines  Schneiders.  Preis  broteb.  112.  2,50,  gcb.  112.  3,50 
Xnge.  Gin  Jraucnlcbcn.  Br.  112.  4,—,  gcb.  112.  5,— 

Der  heilige  Sebaftian.  Roman  eines  Priefters. 
Br.  112.  3-,  gcb.  112.  4,- 

felix  ßttbel,  Xn  einer  Cdinternaiht. 

eine  0clpcnltcrgcfcbid)tc.  Br.  112.  2,—,  gcb.  112.  3,— 
Clnd  hätte  der  Hiebe  nicht! 

Roman.  Br.  4,—,  gcb.  112.  5,— 

Die  kleine  Königin.  Cine  märchenhafte  0efchid)te. 
Preis  112.  1,50 

3ubam-Hbo,  einfatn*  Jlutorifierte  Überlegung  aus  dem 
Jlnnifchen.  Br.  112.  2 , gcb.  112.  3,— 


Glfa  d'efterre-KceUng,  Der  pbilofopb  im  Steck- 
kiffen.  Jfutorif.  deutfebe  Ausgabe. 

Br.  m.  3, — , geb.  D2.  4- 

©uftav  Klltfcbcr,  DerF>errF>ofkapellmeifter.  Roman. 

2 Bde.  br.  m.  5,—  in  I Bd.  geb.  TO.  6,50 

©raf  Kospotb,  Scblofs  Cemorand.  Roman. 

Br.  Ul.  4, — , geb.  IT2.  5 - 

Isolde  Kurz,  prutti  di  JYIare.  Br.  Ul.  2 — , geb.  m.  3,— 
tinfere  Carlotta._  Br. Ul. 2—,  geb.  IT2. 3 — 
Generung,  fern  aodfelnd  und  öedankentcbuld. 

3 Gablungen.  Br.  m.  4 — , geb.  Ul.  5 

Die  Stadt  des  Gebens.  Schilderungen  aus  der 
florentinUchen  RenaUTance. 

I.  Corenjo  31  fßagnifico. 

II.  Der  mediceifcbe  ITMenbof. 

III.  Die  feböne  Simonetta. 

IV.  Der  Brutus  der  IRediceer. 

V.  Bianca  0a3ello. 

2 Bände,  pro  Band  br.  H2.  3,—,  in  1 Band  geb.  IT2.  6,50 

franz  Kurz-6lsbeim,  Brettl-Sterne.  Pljantafien 
und  Stimmungen, 

1.  0laire  Deliot.  2.  Sabaret.  3.  Armand  Sulliuian  und 
Petö  Aranka.  4.  Deta  Selnow.  5.  CTiti  Sidney.  6.  Ijuette 
0ilbert.  7.  Xoie  Kuller.  8.  Sada  Uacco  und  anderes. 
Preis  m.  2, — 

f erdin  and  Kürnberger,  Das  Scblors  der  frevel. 

Roman.  2 Bände.  Br.  Ul.  5,—,  in  1 Bd.  geb.  DL  6,50. 

Oscar  Cevertin,  Dte  Magifter  von  Oefteras. 

Cin3ig  autorif.  Ueberfekung  aus  dem  Scbwedifcben. 

Br.  m.  2,50,  geb.  m.  3,50 

Otto  Cudwig,  Die  ßeiteretbei. 

Eoäblung  aus  dem  (Thüringer  üolksleben.  D2it  3lluftr. 
oon  Grnft  Xiebermann.  0eb.  D2. 6 

paul  und  Tictor  JMargueritte,  jVeue  frauen. 

(femmes  nouvelles).  jflutoriHerte  deutlcbe  Ausgabe,  aus 
dem  Sramöfifcben  übertragen  von  ü.  3ridte. 

Br.m.4,-,  qeb.  m.5,- 

Der  grofse  Krieg.  (Une  Cpoque).  Gin  getcbicbtlicber 
Romaneyklus  aus  dem  Rriege  1870/71. 

I.  Der  CTnftem. 

(mek)  2 Bd.,  br.  ä IA.  2,50,  in  I Bd.  geb.  m.  6,50 


Inge  JMaria,  ünd  du  follft  fruchtbar  fein! 

Präludium,  112.  2,— 

©rcte  JMetsel-Bese,  Iti  der  modernen  Cdelt- 
anfebauung.  Br.  112.  2,50 
f anny  Roth.  Cinc  3ung~3rauengetd)icbte.  172.  2,50 

RUlUam  JMorrie,  JNTeues  aus  J'ftrgendland. 

Utopifcber  Roman.  Br.  112. 6,—,  geh.  172. 7,50 

©eorg  JStederifübr,  f rau  Gva,  das  Bud)  unterer  Ciebe. 
Br.  m.  4,-,  geb.  m.  5 - 

Carl  pau \f  Das  Ceben.  $ki3)en.  Preis  112.  2,— 

6rtka  Riedberg,  Drei  frauenleben.  Roman. 

Br.  112.  4,-,  geb,  H2.  5- 

Deidebeimat.  $ki3)en  aus  der  Cüneburger  l?eide. 
Br.  H2.  3, — , geb.  Ul.  4 

Karl  Rosner,  Der  Ruf  des  Hebens.  Cme  Cr)äf)lung. 

Ul.  2,50 

^obanties  Scblaf,Der  JHarr  undHnderes. DooellIttItcf>es. 
Ul.  2,50 

JManuel  Schnitzer,  X-  Semefter.  Gin  Rinderbud)  für 
mütter.  Jlluftr.  3.  Jlufl.  Br.  112.  3,-,  geb.  112.  4- 

Dn  Beinricb  von  Scboeler,  fremdes  Glück.  Gine 

oene3ianUd)e  Rooelle.  Br.  t!2.  2.50 

Jenny  Scbwabe,  Xm  feindlichen  Ceben. 

Roman.  Br.  112.  3,—,  geb.  172.  4,— 

6wald  Gerhard  Secltger,  J3n  der  Riviera. 

Fresken  und  Arabesken.  Br.  172. 3,—,  geb.  fl2. 4,— 
Ceute  vom  Cande.  $d)letitd)e  0etd)id)ten. 

Br.  112.  2, — , geb.  t!2.  3,- 

fritz  Skoveronnek,  tJIie  die  ßeimat  ftirbt. 

Br.  Hl.  4-,  geb.  m.  5,- 

HmaUe  6kram,  Knut  Cannberg.  Die  0efd)id)te  einer 
Gt)c.  Gin3'ig  von  der  llerfatterin  autorit.  lieber- 
fet^ung  aus  dem  l2orwcgltcf>en.  Preis  tl2.  2,— 

Stig  Stigeon  (Hlfbild  HgrelU)  Hus  dem  Worden. 

Grlebnitte.  Br.  172.  3,-,  geb.  172.  4,-. 


Culu  von  Straufs-Comiey,  Bauernftolz.  Dorf- 
getcbicbten  aus  dem  liüeterlande. 

Br.  m.  3,-,  geb.  m.  4 - 

Karl  RatlS  Strobl,  Hus  Gründen  und  Hbgründen. 

Ski^en  aus  dem  Rlltag  und  von  Drüben.  Br.  ITT.  3 
CInd  fiel)',  fo  erwarte  id>  Di<b! 

Ski^enbucb  einer  reifen  liebe.  Br.  IT 2.  3,— 

Die  Vaclav-Bude,  Gin  Prager  Studcnten-Roman. 

Br.  ITT.  S. — , geb.  ITT.  4 - 

Ottokar  Canu-Bergl er.  Seine  JMajeftät  das  Kind. 

RIeine  0efd>ld>ten  von  untern  Rleinen. 

Jlluftriert.  Br.  ITT.  3 geb.  ITT.  4 - 
C*  Ceja,  OTir  herzlosen.  Roman  Br.  3—,  geb.  4— . 
Ceoil  de  Ctufeau,  Der  J^itgiftjäger.  Cinjig  autorif. 

Rusgabe.  Br.  ITT.  3,—  geb.  ITT.  4 — 

SUlbelm  Clbde,  Vor  den  Pforten  des  Cebens. 
Jtus  den  Papieren  eines  Dreißigjährigen. 

Br.  ITT.  3 - 

Vera,  eine  für  Viele!  Rus  dem  £Tagebud)e  eines  rßädcbens. 
6.  Rufi.  ITT.  2, — 

Otto  Öleddtgeri,  Die  f avoritin  des  Königs.  Rultur- 
und  Sittengemälde  aus  dem  Jahrhundert  Xud- 
wig  XIV.  Br.  ITT.  2—,  geb.  ITT.  3 - 
Der  Raub  der  Odaliske,  ITovelletten  u.  Skijjen 
Br.  ITT.  3-,  geb.  ITT.  4 - 

Huguft  Sttetfel,  I<b  — Du:  Cüir. 

€in  Rusfcbnitt  aus  dem  Ciebesleben.  ITT.  2,— 

Bcnry  Wenden,  Die  Cote.  eine  JJrtiftengefc1)id)te. 
Br.  m.  2,50,  geb.  Dl.  3,50 


bleue  Cyr tk 

aus  dem  Uerlage  von  D^wann  Seemann  ITachfolger 
in  £eip3ig,  0oetd)cnttr.  1: 

JVLarie  Cutfe  Becker,  Sonnenkinder. 

ITT.  2,—,  Ciebbaberausgabe  ITT.  4 — 

)Max  Beyer,  Cicbter.  Poetien.  ITT.  2,50 


JNIane  von  Btebler-Bucbenfee,  C‘bellen. 

Br.  Bl.  2, — , geb.  tTl.  3,50 

e.  von  Bülovp,  Reime,  m.  2,50 

Bans  feblfcblag,  ]Hacb  feierab end.  Uerfe.  H2.  2,50 
Isolde  Kurz,  Gedichte.  III.  Auflage.  TO.  4,- 

Gedenkblatt  zu  ßöckltns  Cotenfeler.  mit 
Zeichnung  oon  Bildhauer  Roemer  in  Floren), 
m.  -50 

Ca  JMara,  Xm  £ande  der  Sebnfuibt.  Ein  ßicerone 
durd)  itallfd>c  Runft  und  12atur  in  Werten. 

Br.  112.  2,50,  gcb.  m.  4,— 

Paul  jMongre,  ehltalen.  m.3- 
JMufenalmanacb  der  Bocbfcbüler  Münchens  1901. 

l)erau$gegeben  im  Auftrag  des  Au$fd)uffe$  für 
den  HMenaltnanad)  con  Dr.  Ranns  f)ol z- 
fibuber  1901.  112.  2,50 

Richard  Scbauhal,  pierrot  und  Colomblne«  mit 

Bud)fd)muck  von  Uogeler-QJorpswede.  112.  3,— 
Das  ßueb  der  €age  und  Cräume. 

'Oerbefferte  und  durd)  neue  0ed1d)te  oermebrte  II.  Auflage 
mit  dem  Bild  des  Autors,  m.  3,50 

(SHübelm  von  öcbolz,  ßohenhlingen.  Eine  Zeit  in 
Bildern  und  ßeftalten.  TO.  2,50 
Der  Spiegel.  112.  2,50 

6rnst  Schur,  Dichtungen  und  Gelänge.  (12.  3,— 
Fjeümcb  Sptero,  Gedichte  des  Klanderers.  112.  3,50 
Culu  von  Straufs-Corney,  Balladen  und  Cieder. 

Br.  rß.  2,50,  geb.  TO.  3,50 
C.  Ceja,  Verle.  m.  2,50 

Max  % «Uolff,  Can z der  Gedanken«  0ed1d)te. 

Br.  112.  3,-,  geb.  112.  4,50 


Meue  Flerke  über  Otteratur  und 
pbüofopbie 

Jlu$  dem  Uerlage  oon  Hermann  Seemann  ßacl)folger 
in  £elp3i g,  0oefd)enTtr.  1 : 

JMarte  Cutfe  Becker,  Die  Ciebe  im  deutfeben  JVIärcben. 

m.  2,50 

Rane  Beiart,  jNftetzfcbe's  Gtbik*  m.  2 — 

©eorg  Biedenkapp,  Kleine  Gefdrid>ten  und  Plau- 
dereien, pl)iloTopl).,  pädagog.  und  fatmfd)en 
3nt)alt$.  Br.  HL  3,-,  geb.  Hl.  4,— 

Cb  allem  el-Cacour,  Studien  und  Betra<btungen 

eines  peffimiften.  Jtutorifierte  Ueberlet^ung 
aus  dem  ^ran3ÖTUd)en.  Br.  tR.  6,—,  0eb. 
m.  7,50 

Michael  ©eorg  Conrad,  Von  emile  Zola  bis 
Gerbart  Dauptmann.  Erinnerungen  3ur  0e~ 
fcbictyte  der  Moderne.  Br.  M.  2,50 
Rerman  frank,  Das  Hbendland  und  das  JVIorgen- 
land.  Eine  ZwiTd)enreid)betrad)tung  fTL  2,50 
Dr.  Sigismund  friedmann,  Cudwig  Hnzengruber. 

Br.  m.  5, — , gcb.  m.  6.50 

Das  deutfebe  Drama  des  neunzehnten  3^br- 
bunderts  in  feinen  Dauptvertretern* 

l.  Band  br.  H2.  5,—,  geb.  fl2.  7,— 

Dr*  rned*  fritz  Köhler,  Die  Gebetsbeilung.  Eine 
pfycbologild)  - naturwUTenTd)aftnd)e  Studie. 

m.  1 — 

Dr*  Raus  Candsberg,  friedrid*  J^ietzfcbe  und  die 
deutfebe  Citteratur*  Br.  m.  2,50 
{ZltlHam  JMorrie,  JNeues  aus  JNirgendland.  titopITd>er 
Roman.  Br.  1 12.  6, — , geb.  M.  7,50 
Dr*  Reinrtcb  pudor,  Die  neue  Grziebung. 

Cttaus  über  die  E^iebung  3ur  Runft  und  3um  Ceben. 
Br.  m.  4, — , geb.  tT2.  5,50 


Dr*  Kultus  Reiner,  Der  Buddhismus.  3iir  fein- 
gebildete  £aien  gefd>lldert.  Br.  rn.  2 — 
f rledrlcb  J^letzfihe.  112.  2 — 

Darwin  und  feine  Cebre. 

5iir  gebildete  Baien  gefd>lldert.  Br.  H2.  2 
Dr.  Robert  Riemann,  Goethes  Romatitecbmk. 

Br.  112.  6—,  geb.  112.  7,50 

Gruft  S ebur,  Gedanken  über  Colftol.  112.  2 — 

Karl  Raus  Strobl,  Die  CCleltanfcbauung  ln  der 

JYIoderne.  112.  1 — 

Der  Buddhismus  und  die  neue  Kunft.  112.  l — 
Dr*  jfuliue  Vogel,  Goethes  CelpzlaerStudentenjabrc. 

Gin  Bilderbuch  3U  „Dichtung  und  Wahrheit“.  2.  Ausgabe. 
Cleg.  geb.  112.  4 — 

Richard  Rlagner,  Hether  und  CClllle  oder  Daeckel 
und  Schopenhauer. 

Gine  neue  Böfung  der  Güelträtfel.  112.  4 — 

Dr*  Otto  3deddigen,  Cltteratur  und  Kritik.  Be~ 
Pachtungen  über  die  litterarifchen  Zuttände  in 
Deuttd)land.  2.  Ausgabe.  H2.  2.— 

Dr.  Kultus  Zettler,  j^ktzfebes  Heftbettfe. 

Br.  112.  3—,  geb.  112.  4 — 

Die  Kunftpbllofopble  von  Dlppolyte  Hdolphe 
Calne.  112.  6 — 
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